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Aͤbſchaffung der allgemeinen Wehrpflicht — Verbot des Gaskrieges und Ausbaus der Luftſtreitkräfte 
BE Allgemeine Abrüftung — Ein Gegenſtoß gegen die deutſchen Vorſchläge 
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Die deutſchen Abrüſtungsvorſchläge, die Bot⸗ 
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\ * Nadolny der Vollverſammlung der Abrüſtungs⸗ 
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dentſche Entwaffnung als richtunggebend 
die Abrüſtung ſämtlicher Mitglieder an⸗ 
A nen, geichen werden müſſe, 
aden als der Völkerbund nur aus gleichberech⸗ 
dera erf litgliedern beſtehen könne. Es wird ſodann 
vorktünert, DA die Mängel und Lücken des Entwurfs 
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die Wines werden die Gründe für dieſe Ablehnung 
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= en ge der deutſchen Regierung auf dem Grundſatz 
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u Ausschaltung der milttäriſchen Verbände 
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Materials der Landrüſtung wird 
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a ſowee alle militäriſchen Zwecken dienende 
Duilluftſabrſchen Militär und Marineverwaltung und 
ge er verboten werden. 
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efordert, ſchließlich eine Regulierung der privaten und 
taatlichen Herſtellung von Kriegswaffen und Munition 
verlangt. Bezüglich der Ausgabenbeſchränkung wird nach 
Artikel 8 der Völkerbundsſatzung ein offener und er⸗ 
ſchöpfender Austauſch von Angaben über die Rü⸗ 
ſtungsgusgaben zwiſchen den einzelnen Staaten vorgeſchla⸗ 
gen und die budgetäre Rüſtungsbeſchränkung abgelehnt. Die 
Durchführung und Einhaltung der Abrüſtungsbeſtimmun⸗ 
gen ſoll durch ein für alle Staaten gleiches Verfah⸗ 
ren der Ueberwachung ſichergeſtellt werden. 


Ein Gegenſtoß gegen die deulſchen 
Abrüſtungsvorſchläge 

Genf. Mie von unterrichteter Seite verlautet, beabſichtigen 
die Abordnungen von Frankreich, Belgien, Polen, 
Finnland und der Kleinen Entente, als Gegemitoh 
gegen die deutſchen Abrüſtungsvorſchlüäge einen neuen ge⸗ 
meinſamen Antrag einzubringen, der in ſchrofſem Ge⸗ 
genſatz zu den deutſchen Vorſchlägen als Hauptpunkt der 
allgemeinen Abrüſtung, Achberwachung der 
Herabſetzung der Heeresausgaben aller Stan: 
ten fordert. 0 


Die Aufnahme der deutſchen Vorſchläge 
a e in Genf 


Senf. e wird hier die ſachliche Schärfe der 
deutſchen Vorſchläge ſowie die gemäßigte Form der Vor⸗ 
bringung hervorgehoben. Die franzöſiſche Abordnung er⸗ 
klärte, daß ſie das Höchſtmaß an ſachlichen Forderun⸗ 
gen, gekleidet in das Mindeſtmaß von gemäßigter For⸗ 
mulierung, darſtellen. Die deutſchen Vorſchläge ſind auf 
italieniſcher Seite warm begrüßt worden, je⸗ 
doch wird auf italieniſcher Seite die Alſchaffung der Wehr⸗ 
pflicht und der Grenzbefeſtigungen nicht als durchführbar 
angeſehen. Die praktiſche Bedeutung der deutſchen Vor⸗ 
ſchläge für die weitere Arbeit der Abrüſtungskonferenz 
wird übereinſtimmend dahin bewertet, daß die Konferenz 
nunmehr gezwungen ſein wird, in den Ausſchüſſen neben 
dem Abkommensentwurf der vorbereitenden Abrüſtungs⸗ 
konferenz und den franzöſiſchen Vorſchlägen auch über die 
deutſchen Forderungen zu verhandeln. 


Weitere Kämpfe in Koftarika 

Die Hauptſtadt geräumt. — Mehrere hundert Perſonen gelötet. 

New York. Die bultigen Kämpfe in Koſtarika wurden 
am Donnerstag mit großer Erbitterung von beiden Seiten 
fortgeführt. Die Regierung verfügte die Räumung der Haupt⸗ 
ſtadt San Joſe durch die Zipilbenöfterung. 
ſollen bereits mehrere hundert Perſonen getötet worden ſein. 

Dem Führer der Auſſtändiſchen, Queſada, iſt es gelun⸗ 
gen, das Fort Bellaviſta in San Joſe gegen zahlreiche Angriffe 
der Regierungstruppen zu halten. Das amerikaniſche Konſulat, 
das gerade dem Fort gegenüberliegt, iſt gleichfalls beſchoſſen 
worden. 
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Ein Freund des Friedens geſtorben 
Ferdinand Buiſſon der Führer der franzöſiſchen Pazifiſten, 
Träger des Friedensnobelpreiſes ven 1928, iſt im Alter von 

90 Jahren geſtorben. 


Im ganzen Lande. 


ie deutſchen Abrüſtungsvorſchläge 


Einem Weltkrieg entgegen? 


Japan und China vor der Entſcheidung. 

Die Verneiner der materialiſtiſchen Geſchichtsauffaſſung 
und ihrer Folgerungen auf die Ereigniſſe der Zeit, haben 
in der Entwicklung der Dinge im Fernen Oſten das beſte 
Beiſpiel, die Dinge in der Praxis zu ſtudieren. Die Natur 
hat Japan mit Kohlen, Erzen und Oel nicht bedacht, wäh⸗ 
rend chineſiſche Gebiete deren in Aeberfluß beſitzen. Die 
internationalen Wirren in der großen Politik gaben nun 
den japaniſchen Imperialiſten die Gelegenheit zu verſuchen, 
ſich das zu holen, was ihnen die Natur zur Vorbereitung 
ihrer Wirtſchaft verſagt hat. Sie führen Krieg, angeblich 
um die heiligſten Intereſſen der Nation, um den Schutz 
der japaniſchen Bevölkerung, in deren Hintergrund Kohle, 
Ciſenerze und Oel ſtehen. Bisher waren fie auf Amerita 
und England angewieſen, die fi, infolge ihres Kapital⸗ 
überſchuſſes im Fernen Oſten feſtgeſetzt haben und China 
als Intereſſenſphäre, oder beſſer Ausbeutungsgebiet, zu 
verwenden. Dieſem Treiben hat Japan mit ſeinem un⸗ 
geheuren Bevölkerungsüberſchuß ſchon lange ſcheel zuge⸗ 
ehen, mit den Chineſen wäre es längſt fertig geworden, 
wenn die intereſſierten Mächte es nicht in Schach gehalten 
hätten. Der Weltkrieg und ſeine Folgen haben ein Er⸗ 
wachen der fernöſtlichen Nationen ins Rollen gebracht. 
Dieſe Entwicklung werden die ſogenannten Weltmächte nicht 
mehr aufhalten und ihr Untergang iſt beſiegelt, wenn nicht 
die Verſtändigung Platz greift. Das intereſſierte Kapital 
will dieſen Ausgleich nicht, es will die Unterdrückung der 
„Gelben Raſſe“. An dieſem Punkt ſcheitert jede Verſtän⸗ 
digung der imperialiſtiſchen Mächte, was ſich heute in 
Schanghai vollzieht, das iſt der Beginn einer Epoche, die 
Jahre, wenn nicht Jahrzehnte, dauern kann. Darum wäre 
es auch verfehlt zu glauben, daß mit einem etwaigen „Frie⸗ 
densſchluß“ zwiſchen Japan und China unter dem Schutz 
des Völkerbundes, die Entwicklung ſelbſt behoben iſt, fie, 
wird faktiſch nur für kurze Zeit unterbrochen. 

Vielleicht eilen wir den Ereigniſſen voraus, wir wollen 
die letzte Entſcheidung nicht durch politiſche Propehzeiungen 
verkünden, aber der Krieg zwiſchen Japan und China, der 
zwar noch nicht offiziell erklärt, wohl aber im vollen Gange 
iſt, wird nicht durch irgendwelche Altimaten von beiden 
Seiten oder durch irgendwelche Segensſprüche des Pölker⸗ 
bundes entſchieden. Wenn ſich unter amerikaniſch⸗engli⸗ 
ſchem Druck die Chineſen entſchließen, Konzeſſionen an 
Japan zu machen und dieſes wirklich ſeine Streitkräfte aus 
der Mandſchurei zurückzieht, ſo nur aus der Erkenntnis 
heraus, daß es ſich noch zu ſchwach fühlt, die letzte Entſchei⸗ 
dung herbeizuführen, die Kraftprobe um Kohle, Eiſenerze 
und Oel auf einen ſpäteren Zeitpunkt zu verlegen. Werden 
ihm aber, auf Koſten der Chineſen, dieſe Konzeſſionen etwas 
ausgiebiger bewilligt, als es im Intereſſe Chinas liegt, 
ſo iſt ein Streitpunkt offen, der China zu immer neuen 
Rüſtungen antreiben will, bis einmal nicht Verſtändigung, 
ſondern der Krieg wieder Platz greift. Das iſt die Politik 
der Großmächte, der Raubzug des internationalen Kapitals. 
Denn während ſich die Japaner eine Kriegsinduſtrie mit 
den mandſchuriſchen Naturlagern ſchaffen werden, werden 
die Rüſtungsinduſtriellen China mit den Segnungen der 
Kultur, Kriegsausrüſtungen beliefern. Die Quelle des 
Anſtoßes wird im Zeichen des Kapitalismus nie verſiegen, 
Amerika und England ſind inſofern an China als Belie⸗ 
ferungsgebiet außerordentlich intereſſiert, trotz aller Frie⸗ 
densſchalmeien der Stimſon und Simons, die freundliche 


Noten nach Tokio ſenden und die Chineſen nor 
weiteren Ofſenſiven zurückzuhalten verſuchen, alſo 
faktiſch den Kriegszuſtand nur hinauszögern. Aber 


auch dieſes Spiel nimmt einmal ein Ende. 

Tatſache iſt, daß Japan ohne weitgehende Konzeſſionen 
in der Mandſchurei keine errungene Poſition aufgibt, alſo 
Ki Truppen nicht zurückziehen wird. China erklärt, daß, 
o lange japaniſche Truppen auf chineſiſchem Boden weilen, 
keinerlei „Friedensverhandlungen“ mit Tokio möglich ſind. 
Dieſer Tage erſt erklärt der chineſiſche General und Innen⸗ 
miniſter, daß China viel, viel Zeit hat, und die Japaner 
nicht jahrelang in der Mandſchurei weilen können. Es 
bereitet ſich alſo auf eine lange Kriegsdauer vor und gibt 
es offen zu, daß es damit rechnet, daß die Japaner ſogar 
eine Reihe weiterer Städte wie Schanghai beſetzen werden, 
aber es denkt nicht daran, ſich Japan zu unterwerfen. 
Wird ſich Amerika oder England entſchließen, auf China 


* 


* 


aren Druck auszuüben, das iſt wenig wahrſcheinlich, denn 
es würde China in die Arme Rußlands treiben, das infolge 
ſeiner Fünfjahrespläne recht wohl Kriegslieferant in die 
kunft ſein kann, wenn es auch heute gegenüber Japan die 
Neutralität wahrt. China, unter Einfluß Rußlands, das 
bedeutet aber früher oder ſpäter Krieg zwiſchen Amerika 
und Japan, ſo wird ſich vorausſichtlich dis Entwicklung ge⸗ 
ſtalten, die zwar ſehr peſſimiſtiſch klingen mag, aber keine 
andere Wendung a wird, ſo lange die heutige Ge⸗ 
heimdiplomatie „Frieden“ und „Friedensverträge“ ſchafft 


und vorbereitet. Der Völkerbund hat gerade in 
dieſer wichtigſten Frage der Beilegung eines Kriegs⸗ 
falles verſagt, das zweite Fiasko wird die Ab⸗ 
rüſtungskonferenz 


ben, ſo lange die Völker dieſe Aufgaben 
den Intereſſenten der Kriegsinduſtrie, und damit auch de: 
arbeiterfeindlichen Teil der Menſchheit überlaſſen. 

.,, Gewiß kann dieſe Entwicklung einen anderen Weg ein⸗ 
ſchlagen, aber das nur, wenn die Völker Europas ſich beſin⸗ 
nen und der Arbeiterklaſſe, den Sozialiſten, die Macht im 
Staate überlaſſen, durch die Macht des Stimmzettels, ſowohl 
der Kriegsinduſtrie, als ihrer Gefolgſchaft, die Entſcheidung 
über Krieg und ion: aus der Hand nehmen. Geſchieht 
dies nicht ſo treiben wir einem neuen Weltkrieg entgegen, 
der im Fernen Oſten zwiſchen Japan und China ſeinen 
Anfang genommen hat. Es iſt wieder materialiſtiſche Ge⸗ 
ſchichtsanwendung, nur die Fortſetzung des Weltkrieges in 
einem anderen Erdteil, der 1914 im Auguſt begonnen hat. 
Dex Freiheitskampf der unterdrückten Nationen, unter dem 
Treiben der Geheimdiplomatie, hat erſt bei onnen, die euros 
püiſchen Revolutionen, im Sinne der Menſchenrechte haben 
erſt im Oſten begonnen. Der Kapitalismus wird ihrer 
nicht Herr, genau jo, wie er in ſeinem wichtigſten Teil, der 
Befeitigung der Wirtſchaftskriſe, verſagt hat. Heute greift 
man nach ſozialiſtiſchen Mitteln, glaubt, den Kapitalismus 
durch Scheinlöſungen beherrſchen zu können, um nur nicht 
die Macht in Politik und Wirtſchaft zu verlieren. Aber die 
Lavine iſt im Rollen, wenn die Arbeiterklaſſe aus dieſer, 
nur einmal ſich vollziehenden, Entwicklung, die Konſequenzen 
steht, ſo liegt es in ihrer Macht, dieſen neuen Weltkrieg zu 
verhindern. Da, in der Mandſchurei, vollziehen ſich Dinge, 
die dem Weſten den Untergang bereiten können, wenn dieſe 
Weſtmenſchen oder die Träger von Kultur und Fortſchritt, 
weiter an ihren bisherigen Machtmitteln feſthalten. Sie 
ind mit der Phraſe von Kultur und Fortſchritt die eigent⸗ 
lichen Vorbereiter des neuen Weltkrieges. 5 
Hier gibt es nur einen Ausweg: Verwirklichung der 
ſozialiſtiſchen Ziele, eine Selbſtbeſinnung der geſamten Ge: 
heimdiplomatie, zur Rettung der Menſchheit, ein neuer 
Weltkrieg, der noch immer zu verhindern iſt, macht mit der 
Ziviliſation ein Ende. Trotz aller Segensſprüche des Chri⸗ 
ſtentums und der Kriegsinduſtrie! Il. 


Grenzerleichlerungen? 

Berlin. Der Reichsrat ſtimmte am Donnerstag einem 
Abkommen mit Polen über Erleichterungen im 
kleinen Grenzverkehr zu. Das bisherige Abkommen läuft Ende 
d. Is. ab. In dem neuen Abkommen ſind einige Verbeſſerungen 
vorgenommen worden, die Erläuterung des Begriffes Grenz⸗ 
bezirk iſt z. B. ſchärfer gefaßt worden. Bei den perfön lichen 
Erleichterungen iſt die wichtigste Neuerung die, daß der 
Erenzausweis auf die Dauer eines Jahres ausgeſtellt wird, was 
früher nur eine Ausnahme war. Auch fachliche Er⸗ 
leichterungen find neu eingefügt worden So dürſen Ar⸗ 
beiter und Angeſtellte die ihnen von ihrem Arbeitgeber 
als Deputat gewährten Gegenſtände zollfrei über die 
Grenze führen. Dieſe Erleichterung galt bisher nur für Ober⸗ 
ſchleſien. 

Weiter ſtimmte der Reichsrat dem Londoner Freibord⸗ 
vertrag von 1930 zu. Es handelt ſich um eine internationale 
Vereinbarung, die allgemein gültige Grenzen auſſtellen ſoll, bis 
zu denen Kauffahrteiſchiffe in der Auslandsfahrt beladen 
werden dürfen. s 


Deutiche Steatsvartei gegen Groener 
Berlin. Der Vorſtand der Deutſchen Staatspartei teilt 
folgende Entſchließung mit: „Der Vorſtand der Deutſchen 
Staatspartei mißbilligt den Grlaß des Reichswehrmini⸗ 
ſters, der die Stellung der Reichsregierung zur nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Partei in ein unklares Licht rückt, die Exekutive ver⸗ 
wirft und die Sicherung der Republik bedroht. Er er⸗ 
wartet von der Reichsregierung, daß unverzüglich bindende 
Anordnungen erlaſſen werden, durch welche die Reichs⸗ 
wehr vor dem Eindringen aller ſtaatsfeindlichen Elemente ge⸗ 
ſchützt und ihren Angehörigen der Beſuch von Veranſtaltungen, 
die unter Hakenkreuz — ebenſo wie unter Sowjetfahnen — 
ſtattfinden, verboten wird“, 5 
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Miß Slade, die Begleiterin Gandhis, 
aus Bombay ausgewieſen 
Miß Slade, in indiſcher Tracht am Webſtuhl. 
Madeleine Slade, die Tochter eines engliſchen Admirals, die ſeit 
langem an der Seite Gandhis für den Befreiungskampf Indiens 
wirkt, hat den Befehl erhalten, Bombay binnen 24 Stunden zu 
verlajien. Sie hat ſich geweigert, dieſem Befehl nachzukommen, 
ſo daß mit ihrer Verhaftung gerechnet wird. 


Paris. Painleve hatte in den ſpäten Abendſtunden 
des Donnerstag, eine über 175 Stunden dauernde Unterredung 
mit dem Staatspräſidenten, in deren Verlauf er den ihm er: 
teilten Auftrag zur Regierungsbildung endgültig annahm. 
Beim Verlaſſen des Elyſee erklärte er, daß er im Laufe des 
Freitag veiſuchen werde, ſein Kabinett zu bilden. 

In beſtunterrichteten Kreiſen wird betont, daß der Er⸗ 
folg oder Mißerfolg der Bemühungen Painleves ganz 
allein von der Haltung Tardieus abhänge, der ſich bis⸗ 
her noch nicht klar über ſeine Abſichten geäußert hat. In 
verſchiedenen Linkskreiſen wird ſogar betont, daß er an der 
Entſchließung der Marin⸗Gruppe, die ſich gegen Painleve als 
Miniſterpräſident richtete, nicht unbeteiligt geweſen ſei. In 
parlamentariſchen Kreiſen betont mon mit beſonderer Sicher⸗ 
heit, daß Tardien ein lebensfähiges Kabinett auf die 
Füße ſtellen könnte, wenn er damit beauftragt würde. 


e „Friedensverhandlungen“ — Neue Kämpfe in Sicht 
China bombardiert den Völlerbund mit Noten — Englands Sorgen 


Schanghai. Nach einer chineſiſchen Meldung der Agen⸗ 
tur Gomyn, findet am Freitag zwiſchen dem Chef der japa⸗ 
niſchen Truppen, Uyeda, und dem Ober komman⸗ 
dierenden der chineſiſchen Truppen, Tſchan, eine Beſprechung 
über das neue japauiſche Ultimatum ſtatt. Tſchan erklürte, 
er werde die ſapaniſchen Forderungen, die chineſiſchen Truppen 
aus Tſchapei zurückzuziehen, ablehnen. 


Keine Anerkennung der mandſchuriſchen 
Regierung | 


Waſhington. Die maßgebenden Beamten des amerikamiſchen 
Staatsdepartements haben angedeutet, daß die amerikaniſche 
Regierung die neugebildete unabhängige mandſchuriſche 
Regierung in keinem Fall anerkennen werde, da ſie von 
den japaniſchen Militärbehörden gewaltſam gesetzt ſei. Eine 
Anerkennung würde auch Stimſons Erklärung über die Fern⸗ 
3 der Vereinigten Staaten vom 7. Januar zuwider⸗ 

ufen. 


Thing zu Verhandlungen bereit 


Genf. Die chineſiſche Regierung hat dem Generalſekretär 
des Völlerbundes eine neue Note übermittelt, in der darauf 
Gingewiejen wird, daß die chineſiſche Regierung bereit ſei, in 
Verhandlungen mit der japaniſchen Regierung zur 
Regelung des Konfliktes auf der Grundlage der fünf Punkte 
einzutreten, die die amerſkaniſche und engliſche Regierung vor⸗ 
geſchlagen Haken, und die von Deutſchland, Frankreich und 
Italien unterſtützt wurden. 


England und die bedrohliche Lage 
in Schanghai 

London. Angeſichts des außerordentlichen Ernstes der Lage 
in Oſtaſien hat der engliſche Außenminiſter Sir John 
Simon ſeine Abreiſe nach Genf, die urſprünglich am Donners⸗ 
tag ſtattfinden ſollte, bis auf weiteres verſchoben. Feſte Reiſe⸗ 
rläne konnten unter den gegenwärtigen Umſtänden nicht ge 
macht werden, jedoch heißt es, daß er zur Vollverſammlung des 
Pöllerbundes gehen werde, die über den chineſiſch⸗japantſchen 
Streitfall verhandeln ſoll und von der man in amtlichen Krei⸗ 
ſen Lendons annimmt, daß ſie trotz aller Bedenken doch zuſtande 
kommen wird. a 

Die Entwicklung in Schanehai hat die ernſteſte Beſorgnis in 
London ausgelöſt. Es handelt ſich jetzt ganz beſonders für 
England ſchon um eine Preſtigefrage. Die Rückſichtnahme 
auf die gefährdete Stellung Auſtraliens, die große 
Erregung der dortigen Bevölkerung, ſowie das Anſehen 
Englands im Fernen Oſten und ſeine Stellung in In⸗ 
dien ſind mehr denn je bei den enaliſchen Rerierungsitellen in 
den Vordergrund getreten und wirken mitbeſtimmend auf die 
Haltung gegenüber Japan, die ſich ſichtlich verſteift hat. Hinzu 
kommt die ungeheure Beſorgnis um die Möslichkeiten und Fol: 
gen der Völkerbundspolitik. : 

Die Abſichten gewiſſer Kreiſe durch den Völkerbund, wirt: 
ſchaftliche und finanzielle Sanktionen in Gang zu 


Japan rüffet zum Entſcheidungskampf um Schanghai 
Japaniſche Verſtärkungstruppen ziehen in Schaughai ein. 

In letzter Zeit haben die Japaner ihre Streitmacht in Schanghai um mehrere zehntauſend 

ineſiſchen Stellungen hinter Tſchapei ſcheint bevorzuſtehen. 


Painleve nimmt endgültig an — Verhandlungen mit Tardien 


| 


Ehinn lehnt jnnanifches Ultimatum ab 


L 


Mamn verſtärkt. Eine or i 


no in P 


Bainlene hat ſich vom Elyſee aus ſofort in ſeine 
nung begeben, wo er noch in den Nachtſtunden den 
Kriegsminiſter Tardieu empfangen hat. 


Kundgebung für Laval 


Paris. Im Laufe des Donnerstags kam es auf bund 
der großen Pariſer Boulevards zu einer Maſſe 
bung nationaliſtiſcher Studenten, die gegen den Sturz 1 
Kabinetts Laval proteſtierten. Etwa 500 Studenten ° 7 
ſich in der Nähe des Senatsgebäudes ae egg 
verſuchten unter Abſingung der Marſeillaiſe, vor das 8 
gebäude zu marſchieren. Unterwegs ſtleßen fie jedoch 
ſtartes Polizeigufgebot, das inzwischen herbeigerufen m 
war. Es lam zu einem ziemlich heftigen Zuſammenſtoß, 
dem mehrere Beamte und zahlreiche Studenten verletzt 
den. Die Polizei nahm etwa 25 Verhaftungen vor. 


ſetzen, ſtellten eine ungeheure Gefahr dar, da ch 
hoher Wahrſcheinlichkeit auch auf eh 
Widerſtand Japans treffen werden und ſin 

zu vermeiden, beſonders, da ſie ohne eine Mitwirkung er g 
kaum durchführbar find und dies zunächſt nicht zu erwa 10% 
Der beſchleunigte Ausbau Singapores als 1 0 
tenſtützpunkt und die Einſtellung von Mitteln 1 8 
Staatshaushalt für dieſen Zweck find unter dieſen Mm 


den militär 


bereits der Gegenſtand ernſter Erwägung. PR 
Macdonald ſchon in den nächſten Tages 
in Genf? 1 


London. „News Chronicle“ zufolge beſteht die 45 
keit, daß Macdonald ſchon in den nächſten 700 * 
Genf fahren wird, ohne die von den Aerzten 7 
wöchige Ruhepauſe einzuhalten. Ä 


Kommuniftiiche Berfchwörung 

in Paraguay aufgedeckt ein 

Buenos Atres. Die Regierung von Paraguay 
kommuniſtiſche Verſchwörung zum Sturze * zur e, 


aufgedeckt. 12 Rädelsführer wurden verhaftet u 


bannung verurteilt. 


Stand der iriſchen Wahlen _ 


Dublin. Der Stand der iriſchen Wahlen am 101 14 
mittag ergibt folgendes Bild: Negierungspakiiger 
Sinn Fein 15, Unabhängige 6 und Arbe 
Mandat. 


— 


new Bo ker Bandenführer 
in einer Telefonzelle erſchoſſe i 
Der 23jährige Vincent Coll, nach Jack Diamonds Tod . 7 
des New Vorker Alkohol⸗Schmuggels, wurde in einer e 
zelle ermordet, in die ihn die „Kriegsliſt“ det 
a Schmugglerbanden gelockt hatte. 
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8 er werden. 
Bubbermahnen, beſonders in der Zeit 


B = m u 

olniſch⸗Schleſien 

Der ſchleſiſche Biſchof hat das Wort 

tie; er ſchleſiſche Biſchof, Dr. Adamski, hat einen „Hirten . 

det Vun das „ſchleſiſche Volk“ veröffentlicht. Viel wußte Sofort nach dem Lohnabbau, hat der Arbeitgeber⸗ 
iu g of in ſeinem „Hirtenbrief“ nicht zu ſagen, obwohl verband für den Bergbau ein Schreiben an die Regierung 

müßte die Dinge jo liegen, daß man mit Feuerzungen reden gerichtet, in welchem geſagt wurde, daß der Lohnabbau uns 

cen Das bezieht ſich auf die Wirtſchaftslage des ſchle⸗zureichend ſei, daß fie für die Aufrechterhaltung des Exports 

Naht molke, die derart beſchaffen iſt, daß man ſie mit ir 8 . une daß 0 e 1 
in als „Hungerlage“ bezeichnen kann. Dem Biſchof mindeſtens 20 000 Bergarbeiter re uziert werden müſſen. 

feln ski di die dieſe 1 feln cs 11 In derſelben Zeit erſchien ein Schreiben der Arbeitsgemein⸗ 
d rfte dieſe Lage nicht unbekannt ſein, denn ſie iſt | > ! : Bar 

wan den Schulkindern bekannt. Schon jeit Monaten hört ſchaft, in dem es hieß, daß dem energiſchen Vorgehen der 

zwe Rur 71 ; N RR Arbeitsgemeinſchaft gelungen iſt, durchzuſetzen, daß von den 
wei un, von Arbeiterreduktion, von Lohnabbau, von Ver⸗ Arbeiterlöhnen nur 88, anſtatt 15 Prozent abgebaut und 

ul man reits, von Proteſten und derartigen Dingen. daß weitere Arbeiterreduzierungen nicht vorkommen wer⸗ 
le. then, daß der Biſchof zu allen dieſen Fragen reden den, denn der Miniſterialdirektor Klott hat das verſprochen. 

fate gewiß kann der Biſchof uns von der Wirtſchafts⸗ Seit dieſer Zeit find kaum Wochen, denn es find nur einige 

RN ohe nicht befreien, die Arbeiter⸗ und Lohnreduzier | Tage verſtrichen und es jtellt ſich heraus, 

ige auc nicht verhindern, aber es ſind viele tauſende daß in der ſchleſiſchen Bergbauinduſtrie, nicht 

wid auf Menſchen unter uns, die an ſeinen Lippen hängen das geſchieht, was der Miniſterialdirektor ver: 

Ad. dein Troſtwort warten das aber nicht ausgeſprochen ſprochen, ſondern was der Arbeitgeberverband 

er Biſchof dürfte willen, daß die Not in den ein⸗ der Negierung angekündigt hat. 

ud die hleſiſchen Arbeitergemeinden erſchreckend groß iſt.] Der Kohlenexport geht zurück und der Abſatz auf dem In⸗ 

Su, Arbeitsloſen und ihre Kinder in den Müllkäſten londsmarkte geht auch zurück und Gruben werden ſtillgelegt. 

Mil tanniereiten. jugen, um den Hunger zu jtillen. Ge⸗ bezw. die Arbeiter reduziert. Wir wollen hier eine kleine 
alte it der Biſchof alle Hungrigen nicht ſpeiſen, aber es AUeberſicht geben, was auf den ſchleſiſchen Kohlengruben er⸗ 

8 m bekannt fein, daß die Kirche in dieſer Zeit die folgte, bezw. erfolgen wird. 

ats ſeinzieht und an die Gemeinden Subventions⸗ Die Kleophasgrube wurde ſtillgelegt und 2500 Arbeiter 

Ken ſtellte, die auf Koſten der Hilfsaktion für die Armen liegen ſchon auf der Straße. Auf der Mathilde⸗Oſt⸗Grube 
5 Den ihm unterſtellten Klerus ſollte er | wurden 1200 Arbeiter gekündigt. Auf der Charlottengrube 

erhielten 2000 Bergarbeiter die Kündigung. Auf der Blü⸗ 

chergrube wurden 1200 Arbeiter gekündigt und 506 Arbeiter 


der Not, mit den 
lonsanträgen die Gemeinden zu verſchonen. 


2 wohf 55 ſchleſiſche Biſchof ſpricht über andere Dinge, die | warten auf die Kündigung, die jeden Augenblick erfolgen 
und Fei ohne jede Bedeutung ſind. Er iſt um die Sonn⸗ wird. Auf der Gottbardgrube feiern infolge des großen 
* Grubenbrandes 1500 Arbeiter. Wohl hat man dort die Ar⸗ 


5 led der liebe Gott wird ihnen die Sonntagsarbeit 
2 


Shen, Ache gehen und erſt dann ſoll fie dem Sport nad: 
dame, We fie 


e 
Betas ale ſchlimmere Folgen 12 N 


nit di rtage beſorgt, daß ſie nicht eingehalten werden. 
für n ven Sorgen iſt der ſchleſiſche Biſchof beladen und hat 


’ eine * 


> at | beiter durch die Bergbehörden getröſtet, daß der Betrieb 
wendig gehalten, öffentlich in einem „Hirtenbrief“ 


hi alten | wieder aufgenommen wird, aber die Arbeiter glauben nicht 
Nupanetreuen Diözefianer“ zu ermahnen, die Feiertage | daran. Sie rechnen damit, daß Diele Grube für längere 
5 alten, „weil dieſe Ordnung der liebe Gott eingeſetzt] Zeit ſtillgelegt wurde. Dieſe Meinung wird auch von der 
Fer die ungehorſamen Menſchen für die Mißachtung | Gemeinde geteilt, weil man dort Delegationen gewählt bat, 
dei ge 2 2 2 Ä a 
1 ine ſtraft“ 8 den En zu wirken, daß die Grube doch 
a jebe Gott hat uns den Sonntag und die Feiertage in Betrieb geſetzt wird. a e 
ven; . b. 8 5 Auf der Hoymgrube haben 550 Arbeiter die Kündigung 


N und die Kapitaliſten machen das nach und ſchenken 5 N 

Ni lernen Arbeitern die Seierkhihten Eine Feier⸗ | erhalten, auf der Bradegrube 1 wurden 190 Arbeiter ge⸗ 
ui lat die andere, jo daß beſonders in der Hütten⸗ kündigt und auf Bradegrube 2 erhielten 230 Arbeiter die 
ach Keie die Arbeiter mehr feiern als arbeiten. Sechs bis] Kündigung. Beim Demobilmachungskommiſſar liegt ein 


Schreiben der Verwaltung der Emmagrube, in welchem ge: 


Ae Schichten wird gearbeitet und 22 bis 25 Schichten im 
nt 1 te 3 ſagt wurde, daß die Grube ſtillgelegt und 2800 Arbeiter 


Kap „erden gefeiert. Dieſe Arbeiter, deren Zahl rieſen⸗ 
ner , in dem ſchleſiſchen Induſtriegebiet, braucht wohl 
0 aueiteren Ermahnung, den Sonntag bezw. den Feier⸗ 


en feiern. Dann kommen die Arbeitslojen hinzu, die 
I nn Monat ununterbrochen feiern. Tauſende jind 
ern ter, die ſchon viele Monate, wenn nicht gar Jahre 


Doch iſt noch eine Arbeiterkategorie da, die am 
nicht feiert und das ſind jene Arbeitslaſe, die auf 40 000 ſtreikende Ar 
Lone daſchächte die Kohle fördern. ie acßeiten ug 
du tag, ſolange die Erdkruſte FOR AR it. Der Sroft | Nach der Proklamierung des Streiks in Dombrowa 
Hel die ermöglicht, tiefe Löcher in der Erde zu graben, | Gornicza find die Arbeiter in der Frühſchicht geſtern nicht 
Unytlic;e Erde hart gefroren iſt. Beim Tauwetter hört die mehr eingefahren. Der Streik iſt vollſtändig, wenn man 
deter weit auf, die Erdmaſſen werden einſtürzen und dar⸗ von ganz kleinen Gruben, die die alten Löhne weiter⸗ 
fer Nische mancher arme Teufel begraben werden. Will z.hlen, abſieht. Dieſe Heinen Gruben gehören dem Arbeit⸗ 
dend & dieſe unglücklichen Menſchen ermahnen, damit geberverbande nicht an. 
den untag nicht arbeiten? Es iſt ein kümmerlicher | der Streit vollſtändig und man ſieht auf den Grubenhöfen 
den fie ſich da aus der Tiefe der Erde heraus- feinen einzigen Arbeiter. Die Ruhe wurde bis letzt nir⸗ 
gends geſtört. Und daraus kann geſchloſſen werden, daß 
der Streik gut vorbereitet worden iſt. 


0 nehmen. Er hat ihnen ohnehin genügend Feier⸗ 
77 Die Notſtandsarbeiten werden vorläufi, 


0 widendet und ſie werden bald einen Monat nach dem noch verrich⸗ 


5% Den ununterbrochen feiern. tet, aber unter den Streikenden iſt man für die 

ind & ſchleſiſchen Biſchof ſchwebt aber noch etwas anderes Proklamierung des ſogenannten „ſchwarzen 

nber diß ſind das nicht die letzten kirchlichen Krawalle Streiks“ und verlangt die Abberufung der Ar⸗ 

ſocht z Lazisk und Pawlowice, die der Kirche fiherfih | _ beiter, die die Notſtandsarbeiten verrichten. 

Io. ‚Ehre gelangen werden, jondern der Sonntags⸗ Die ſogenannten mechaniſchen Abteilungen haben ſich dem 

Bivänzt ie Jugend iſt es, die am Sonntag die Kirche Streik angeſchloſſen. Auf einzelnen Gruben ſind die un⸗ 

au. Yard dem Sport nachgeht, und um dieſe Jugend iſt organiſierten Arbeiter zur Arbeit erſchienen. Es waren 

un * Damski beſorgt. Die ſchleſiſche Arbeiterjugend liegt] ihrer nicht viel und als ſie ſahen, was los ſei, kehrten ſie 

Aid Feistraße und dennoch geht die Jugend an den Sonn⸗ um. Geſtern abend verſuchen die Kommuniſten Verſamm⸗ 
stiertagen dem Sport nach. Dagegen hat Biſchof] angen abzuhalten, wurden jedoch daran durch die Polizei 


in am 
0 d gehindert. Die Streikleitung teilt mit, daß in Dombrowa 
Gornicza und den Kohlengrüben im Chrzanower Bezirk 
40 000 Arbeiter an dem Streik beteiligt 

ſind. Die Frauen nehmen an dem Kampf aktiv teil. Sie 
haben die Männer überredet, im Streik auszuharren. 

Eine große Aufregung unter den Streikenden hat die 
Anordnung des Staroſten Bora in Bendzin hervorgerufen, 

der die Arbeiterdelegierten aus den Gruben⸗ 
komitees hinauswies. 

Dieſe Anordnung wurde gleich geſtern auf den Gruben 
„Paris“ und „Reden“ praktiſch durchgeführt. Genoſſe Bielack 
begab ſich zum Staroſten und machte ihn auf die Folgen 
dieſer Anordnung aufmerkſam. Der Staroſt hat ſich 
eine kurze Bedenkzeit ausbedungen. 


nichts einzuwenden, aber die Jugend muß zuerſt 
ame Wer zur „hl. Meſſe“ nicht geht — jagt Biſchof 
rein der iſt großen moraliſchen Gejahren ausgeſetzt. 
j 0 der n darüber mit dem Biſchof nicht ſtreiten, find je⸗ 
einung, daß die Brotlosmachung der Arbeiter: 

; zieht, als das 
Nie, ort der „hl. Meſſe“, aber dafür iſchof Adamski 
ſer en Bif übrig gehabt. Lieſt man das Schreiben des ſchle⸗ 
em dom 215, jo gewinnt man den Eindruck, daß er ganz 
findet chlefiſchen Volle lebt und ſeine Leiden gar nicht 


Von. Aus der Budgelkommiſſion i . 
Naber unden eigentlichen Budgetverhandlungen tagten Drei Gruben wollen aus dene Arbeitgeberverband 
Seteſfend die küdgetkommiſſion gemeinſam, um das Geſetz, austreten. 1 
im ie 9 Die Kohlengruben Stanislaw, Helene und Wiktoria 


Regelung des Anſtellungsverhältniſſes der 


unt uunge mten, zu regeln. Infolge Differenzen der | haben geſtern an die e ein Schreiben gerichtet, 
Gier verſchag wurde das Projekt auf einen ſpäteren Zeit: | in welchem ſie die Streikleitung bitten, 
ling den Dienſt Ex I Serge der 3 agel ð ͤ? 
ungsg e Roie ie Bed en bis zur endgültigen Anſtel⸗ einer halben Million Ausgaben, angenommen, weitere 
ennie a e rt rer Etats wurden, bezüglich der Melorationsarbeiten, einge⸗ 
een, Ionen und RR rd Sinn = ; Nechtskommiſſion fordert. An der Debatte beteiligten ſich die Abg. Grzonka, 
nige Amen. nachdem ou een der Bubgeltommillten Ehmielewski, Dr. Glücks mann und einige Vertreter 
wunden 0 durchgeführt worden find. 98 3 des Titels „Oeffentliche Arbeit 
untere die Pas arauffolg gets, In Ergänzung des Titels „Oeffentliche Arbeiten“ re⸗ 
Laſiegen Poſition endesfuttur” ſcharſen Krltſt ferierte Abg. Schmiegel noch über die Position „Eiſenbahn⸗ 
ae da Abg. Falarczyk von der Sanacja, beklagte die | bau in der Wojewodſchaft“. Auch hier wurde wieder Kritik 
N liche Haß die heutigen Wirtſchaftsverhältniſſe eine we⸗ an der Perſonalpolitik geübt, die keinen klaren Ueberblick 


ermöglicht, wie ſich ſchließlich die Ankoſten verteilen. In 


Belorat Oerabſetzung der Ausgaben fü wirtschaft und 
gestion 3 der Ausgaben für Landwirtſchaft u dieſem Jahre find hierfür 2% Millionen vorgeſehen, die 


nücſeet in der eſtitionen gebracht haben, ſo daß hier das 


tape. der vorgeſchlagenen Form angenommen werden | MU im Sinne des Vorſchlages angenommen wurden. Da⸗ 

Sy, Wing der Zahl der Argeſtelten in dieſer Ab⸗ mit war die Tagesordnung erſchöpft. 

Anhalten 8 a geübt, da die Verwaltungskoſten Da am Mittwoch nachmittags eine Plenumsſitzung 
bar i eſamtausgaben betragen, ein Zuſtand, der | ſtattfindet, wird die nächſte Tagung der Budgetkommiſſion 


Schließlich wurde der Etatstitel, mit fait lam Donnerstag vor ſich gehen. 


2. Blatt des „Boltswille“ 


1000 Bergnrbeiter dummen auf die Straße 


| Lohnabbau und Arbeiterabbau — Das Wort des Miniſterialdirektors Klott — Die Kapitaliſten 
verwirklichen ihre Pläne 


Auf allen anderen Gruben iſt 
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entlaſſen werden. Die Stillegung erfolgt am 7. März. Nach 
der bisherigen Praxis, die wir bereits kennen, kann der De⸗ 
mobilmachungskommiſſar bei Stillegung von Betrieben 
nicht intervenieren, weil das Demobilmachungsgeſetz dazu 
keine Handhabe bietet. Das war bei der Stillegung der 
Klebphasgrube der Fall. Die Verwaltung hat nur die 
Pflicht, den Demobilmachungskommiſſar von der bevor⸗ 
ſtehenden Stillegung zu verſtändigen, was die Verwaltung 
der Emmagrube getan hat. 

Nebſtdem liegen beim Demobilmachungskommiſſar An⸗ 
träge auf Abbau von Grubenarbeitern. Myslowitzgrube 
1000 Arbeiter, Ferdinandgrube 617 Arbeiter, Gräfin Laura⸗ 
grube 500 Arbeiter. 

Zuſammen ſind dies 15 287 Bergarheiter, die 

im Februar, bezw. zu Beginn des nächſtſol⸗ 

genden Monats auf die Steaße kommen. 

Das dürſte noch nicht alles ſein, denn die Hillebrandtſchächte 
haben ſich auch ſchon gemeldet und wollen ebenfalls Ar⸗ 
beiter abbauen. Weiter find noch die Siemianowitzer Grus 
ben, die ebenfalls Arbeiter abbauen werden und die Gieſche⸗ 
Spolka dürfte ſich zu Beginn des nächſtfolgenden Monats 
melden, um ebenfalls Arbeiter zu entlaſſen. 

Die 20 006 Arbeiter, die in dem Schreiben des 

Arbeitgeberverbandes an die Regierung ange⸗ 

geben wurden, werden ſchon daran glauben 

müſſen. 
Im März kommen nämlich neue Abbauanträge und es wird 
ſich ſchon herausſtellen, daß das nicht genügt, weil der Koh⸗ 
lenabſatz weiter zurückgehen dürfte. Aus den 20 000 werden 
im April 40 000 werden. Darauf müſſen wir uns gefaßt 
machen. Man ſoll den Verſprechungen eines Miniſterial⸗ 
direktors kein großes Gewicht beimeſſen, denn das ſind 
Verlegenheitsverſprechungen, aa‘ 

die niemals eingehalten werden. Die Arbeitsgemeinſchaft 
hat ſich hier irre führen laſſen und das dürfte nicht gut au⸗ 
ſchlagen. Wir haben wiederholt darauf hingewieſen, daß 
der Ruin der Hütteninduſtrie, auch der Ruin der Bergbau⸗ 
induſtrie folgen wird und wenn wir die letzten Maſſen⸗ 
kündigungen auf den Gruben in Erwägung ziehen, ſo ha⸗ 


ben wir die Beſtätigung deſſen, was wir behauptet haben. 


Wir ſind ſogar überzeugt daß die Regierung über das, was 
kommen wird, genau informiert iſt, aber ſie will die Ar⸗ 
beiter nicht ſchrecken, indem ſie meint, daß ſie das alles noch 
rechtzeitig erfahren werden. 


Rie Streillage in dombrowa Gornicza 


beiter — Einige Gruben wollen ausſpringen — Auch in Ehrzanow wird geſtreikt 
GgGentralun Zwionzet an die Arbeitsgemeinſchaft | | 


ihre Vetriebe aus der Streikverhängung 
herauszunehmen. 
Sie garantieren den Arbeitern die bisherigen Löhne, die 
ie nicht abbauen werden und teilen mit, daß fie dem Are 
beitgeberverband nicht mehr angehören. Das Schreiben 
war durch den Grubendirektor Lazanowski unterfertigt. 
Vie Streikleitung hat das Schreiben zur Kenntnis genom⸗ 
men. Heute erhalten die drei Gruben die Antwort, die ihren 
Vorſchlag gutheißen dürfte mit der Einſchränkung, daß die 
geförderte Kohle nicht für den Export beſtimmt ſein darf. 


Ein Appell an die Arbeitsgemeinſchaft. 

Das Bezirksſekretriat des Centralny Zwionzek Gor⸗ 
nikow in Kattowitz hat geſtern folgendes Schreiben an die 
Arbeitsgemeinſchaft gerichtet: 

„Mir teilen ihnen mit, daß unſer Verbandsausſchuß 
ſich geſtern ausführlich mit der Streiklage im Vergban 
in Dombrowa Gornicza beſaßt hat. 

Nach einer eingehenden Debatte iſt der Verbands: 
ausſchuß zu der Ueberzeugung gekommen, daß den ſtrei⸗ 
kenden Bergarbeitern in den zwei Kohlengebieten eine 
Hilfe nur durch die Proklamierung des Streiks in Pol⸗ 
niſch⸗Oberſchleſien zuteil werden kann. 

Ein ſolcher Streik würde nicht nur als Stütze für 
die ſtreikenden Bergarbeiter in Dombroma und Chrzanom 
gelten, ſondern würde eine Zurückweiſung der Anſchläge 
auf den Lohnabbau, die Arbeiterurlaube, Deputatlohle 
und die Sozialleiſtungen bedeuten. 

Nachdem jedoch ein einheitlicher Streik in Polniſch⸗ 
Oberſchleſien nur zuſammen mit der Arbeitsgemeinſchaft 
und bes Centralny Zwionzek Gornikow möglich iſt, wen⸗ 
den wir uns an die Arbeitsgemeinſchaft, damit fie ihren 
bisherigen Standpunkt revidiere und zuſammen mit uns 
möglichſt ſofort den Vergarbeiterſtreik in Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien proklamiere. Das Vezirksſekretarlat.“ 


— — — ̃— — — — 


für Beſchäftigungsloſe 

Nach einer Mitteilung des Arbeitsvermittlungsamtes 
werden, laut einer beſonderen Vereinbarung zwiſchen dem 
ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamt und dem Knappſchaftsverein 
in Tarnowitz nunmehr die Koſten für ärztliche Kranken⸗ 
fürſorge an. Arbeitsloſen und deren Familienangehorigen, 
von den jeweiligen Orts⸗Arbeitsloſenfürſorgeſtellen aufge⸗ 
bracht. Derartige Fürſorgeſtellen befinden ſich in den ein⸗ 
zelnen Gemeinden innerhalb des Bereichs des Kattzwitzer 
Landkreiſes und unterſtehen einem Knappſchaftsarzt. Die 
hierfür beſtimmten Geldbeträge werden in gewiſſen Zeit⸗ 
abſtänden den Arbeitsloſenfürſorgeſtellen direkt durch das 
Wojewodſchaftsamt überwieſen. 
Anſpruch auf eine ärztliche Heilbehandlung haben ſämt⸗ 
liche kranke Arbeitsloſe, welche bei den zuſtändigen Ar⸗ 


| Betr. ärztliche Heilbehandlung 
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- Aberfall verübt worden iſt. 


„ 


beitsleſenämtern regiſtriert ſind. Alle Krankheitsfälle 
müſſen jedoch vorerſt dem Leiter der betreffenden Fürſorge⸗ 
ſtelle, alſo dem Knappſchaftsarzt, ſowie dem Arbeitsloſen⸗ 
amt gemeldet werden. Falls es ſich um ſchwere, anſteckende 
Erkrankungen kandelt, jo erfolgt auf Grund eines beſon⸗ 
deren Antrages die Einlieferung in das Knappſchafts⸗ 
lazarett. Zu bemerken iſt ferner, daß bei Zahlung eines 
Krankengeldes die laufende, wöchentliche Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung fartfällt. 9. 


Jahrpreisermäßigung für Aus landdeutſche 
auf der Deutihen Reichsbahn 


Die Deutſche Reichsbahn hat für die Auslanddeutſchen 
eine Fahrpreisermäßigung beſchloſſen, die lebhaft begrüßt 
werden wird. 

Die Fahrpreisermäßigung gilt 
ſtrecken ausschließlich für die dritte Wagenklaſſe. Sie be 
trägt 25 Prozent. Sie ſoll den außerhalb des Deutſchen 
Reiches wohnenden Deutſchen in ſchwieriger wirtſchaſtlicher 
2 den Beſuch Deutſchland zur Erholung oder zum Kur: 
enthalt, zum Beſuch von Verwandten, zur Teilnahme an 
ands ermöglichen. 
rsanzeiger III Nr. 


für alle Schnellzugs⸗ 


La 
au 
Tagungen und das Kennenlernen Deutf 
(Bekanntmachung im Tarif und Verke 
36/1931.) 

Dieſes Entgegenkommen der Deutſchen Reichsbahn iſt 
den Bemühungen des Deutſchen Auslands⸗Inſtituts in 
Stuttgart zu danken. 

Wer von dieſer Vergünſtigung Gebrauch machen will, 
muß durch die zuſtändige Geſchäftsſtelle des Deutſchen Volks⸗ 
bunds einen formularmäßigen Antrag ſtellen. 
ve Der Antragſteller muß im Beſitze eines Reiſepaſſes 
ein. 
legt werden. N 

Die Ausſtellung des Fahrſcheine, erfolgt durch das 
Deutſche Auslands⸗Inſtitut in Stuttgart. Bei der Antrag⸗ 
ſtellung iſt die Länge des Poſtwagens nach Stuttgart und 
zurück zu bedenken. Mit einiger Sicherheit kann innerhalb 
6 ride mit der Ausſtellung der Fahrſcheinhefte gerechnet 
werden. i 
= Das Deutſche Ausland⸗Inſtitut erhebt für Fahrſcheine 
is 

zum Höchſtwert von 50 RM. eine Gebühr von 1 RM., 
zum Höchſtwert von 100 RM. eine Gebühr von 2 RM., 
darüber hinaus eine Geführ von 3 RM 

„Die Geſchäftsſtellen des Deutſchen Volksbundes dürfen 
4 e die Erſtattung der baren Auslagen für das Porto 
erheben. 

Weitere Auskunft die Geſchäftsſtellen des 
Deutſchen Volksbunds. 


Kaltkowißz und Umgebung 


Der Ueberfall in der Bogutſchützer Grünanlage 

aufgeklärt. 

Vor einigen Tagen berichteten wir, daß in den ſpäten 
Abendſtunden des 16. d. Mts. in der Grünanlage im Ortsteil 
Bogutſchütz, und zwar unweit der Ferdinandgrube, auf den 
Eiſenbahnmaſchiniſten Joſef Nowak aus Kattowitz ein Raub⸗ 
Wie es heißt, ſoll ſich Nowar an 
dem fraglichen Tage in der 4. Warteklaſſe des Kattowitzer 
Bahnhofs aufgehalten haben. Dort geſellten ſich zu ihm ein 
junger Mann, der 115 wiederum in Begleitung eines Mäd⸗ 
chens befand. Nowak begab ſich dann, in Begleitung der Bei⸗ 
den, nach der Bogutſchützer Grünanlage, wo er von dieſen in 
ärgſter Weiſe mißhandelt und beſtohlen wurde. Die Polizei 
nahm ſ. Zt. die Ermittelungen nach den Schuldigen auf und 
atretierte inzwiſchen den Arbeitsloſen Paul Smoczek, ohne 
ſtändigen Wohnſitz, ſowie die Agnes Wypior aus Zalenze. Im 
Laufe des polizeilichen Verhörs bekemnten ſich beide Arretier⸗ 
ten zu dem Ueberfall auf Nowak. Die Feſlſtellungen ergaben 
weiter, daß es ſich in dem Fall Nowak um keinen Naubüber⸗ 
fall, ſondern lediglich um einen gewöhnlichen Diebſtahl mit 
Körperverletzung handelt. Smoczek konnte außerdem ein Ta⸗ 
ſchendiebſtahl, zum Schaden des Eiſenbahners Emil Schulz, 
nachgewieſen werden. Die geſtohlene Uhr wurde dem Spitzbu⸗ 
ben abgenommen und dem Eigentümer wieder zugeſtellt. Der 
fragliche Diebſtahl wurde in der 4. Warteklaſſe in Kattowitz 


erteilen 


ausgeführt. Smoczek, ſowie die Wypior, wurden in das Kat⸗ 
tswitzer Gerichtsgefängnis eingeliefert. E. 


— 


Sonntagsdienſt der Kaſſenärzte. Von Sonnabend, den 20. 
Februar, mittags 2 Uhr, bis Sonntag, den 21. Februar, nachts 
12 Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt: Dr. Kra⸗ 
jewski, Dyrekcyjna 3, Dr. Magie ra, Plac Wolnosci 2. 
Beſchlüſſe der Preisfeſtſetzunsskommiſſion. Auf der Sitzung 
der Preisfeſtſetzungskommiſfion in Katlowitz, wurde die Er⸗ 
höhung des Roggenbrotpreiſes beſchloſſen (65 progentiges Brot) 
und zwar pro Kilogramm von 42 auf 8 Groſchen. Es kommt 
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Tßeater und Mujik 


rere reren 
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Liederabend Lotte Leonard. 

Niemand, der den geſtrigen Abend im Nahmen der Deut⸗ 
ſchen Theatergemeinde verbracht hat, wird dies wohl bedauern, 
denn man kann mit vollem Recht behaupten, daß das geſtrige 
Liederkonzert ein muſikaliſches Ereignis erſten Ranges war. 
Lotte Leonard gehört, wie wir uns überzeugen konnten, zu 
den beſten und erfolgreihiten Liederſängerinnen der Gegenwart. 
Die Künſtlerin verfügt über einen ausgezeichnet geſchullen, 
glockenreinen kräftigen, wohlklingenden Sopran. Ihre Geſangs⸗ 
technik — Ausſprache, Atemkunſt uw, — iſt jo vollendet, jo 
kultiviert, daß hier wohl nichts hinzugelernt werden kann. Die 
Art ihres Vortrages ſtrömt Natürlichkeit und tieſſte Vergeiſti⸗ 
gung des Stoffes aus, jo daß jedes Lied, das ſchlichte und 
komplizierte, das heitere oder ernſthaft zu nehmende, ein 
Ereignis für ſich wird. Lotte Leonard iſt eine Meiſterin der 
klaſſiſch⸗modernen Geſangskultur, fie zu hören, bringt Freude und 
Erbauung, wie im Fluge eilen die kurzen Stunden dahir und 
man möchte immer noch hören. Das kunſtbefliſſene Publikum 
wird der Theaterleitung für dieſes Konzert — zumal wir auf 
dieſem Gebiet ſehr karg bemeſſen wurden — Dank zu bringen 


wiſſen. 


Das Programm des Abends war recht ſympathiſch zuſam⸗ 


mengeſtellt und brachte eine ganze Reihe volkstümlich gewor⸗ 


dener Lieder, welche alle Körer gern entgegennehmen mußten. 
Wohl im Vorgeſchmack des Goethe⸗Gedenkens, hatten ſämtliche 
Lieder Goetheſche Texte aufzuweiſen. Von Beethoven 


Bei der Antragſtellung muß der Fahrpreis hinter⸗ 


die Indufkrieangeſtelten im Abwehrlampfe 


Kein Vertrauen zum Schlichtungsausſchuß — Die Angeſtellten wollen eine Einheitsfront 
mit den Arbeitern ſchaffen 


Geſtern fand in Kattowitz ein Kongreß der ſchleſiſchen 
Angeſtelltenräte ſtatt, um zu dem geplanten Gehälterabbau 
Stellung zu nehmen. An der Tagung nehmen etwa 400 
Angeſtellte teil. Als Hauptredner fungierten, Herr Macie⸗ 
jewsli, von dem polniſchen Angeſtelltenverband und Genoſſe 
Dorrn, vom Aſabund. Der erſte Redner gab eine genaue 
Ueberſicht über den Lauf der Lohnverhandlungen und hat 
ausdrücklich darauf hingewieſen, daß die Arbeitgeber den 
geplanten Raub der Gehälter, nicht einmal genügend be⸗ 
gründet haben. Dann ſchilderte der Nedner die „Sparmaß⸗ 
nahmen“ in den Induſtriebetrieben. Die Büroräume der 
Kohlenkonvention koſten jährlich 50 000 Zloty. 

Die Falvahütte ſollte wegen eines Fehlbe⸗ 

trages von 10 000 Zloty geſchloſſen werden, 

was die Schließung der großen Grube Deutſch⸗ 

land nach ſich ziehen würde. 

In der Grube ſind 2500 Arbeiter beſchäftigt, 
leichten Herzens auf die Straße ſetzen wollte. 
klärte, daß 

falls die Arbeiter den Rene! um Lohn und 

Arbeit aufnehmen ſollten, werden ſie durch die 

Angeſtellten mit der ganzen Energie dabei 

unterſtützt werden. 

Der zweite Referent, Genoſſe Dorrn, vom Afabund, hat 
ausgeführt, daß alle Poſtulate der Angeſtellten durch die 
Arbeitgeber ignoriert wurden. Der induſtrielle Zuſam⸗ 
menbruch, den die Arbeitgeber vorausſehen, ſoll in erſter 
Linie das arbeitende Volk belaſten. Schon ſeit längerer 
Zeit befolgen die Arbeitgeber eine andere Taktik in Lohn: 
fragen. Früher hat man ſich auf den Teuerungsindex be⸗ 
rufen, jetzt wird die Rentabilität der Betriebe vorgeschützt. 
Weiter ſtellt der Redner feſt, daß die arbeitenden Maſſen 


die man 
Redner er⸗ 


kein Vertrauen mehr zu dem Schlichtung‘ 
ausſchuß haben, der jeden Lohn und Gehälter 
abbau von oben dittiert bekommt, ; del 

wie das bei dem letzten Lohnabbau im Bergbau de 


war. 5 5 ; pie 
Nach den beiden Referaten ſetzte die Aussprache eiche 
im Sinne der Referate bewegte. Selbſtverſ en a 
lehnten alle Redner ganz energiſch jeden Gehälte per 
Die Einheitsfront mit den Arbeitern wurde wieder?” 
vorgehoben. Dann wurde eine Entſchließung a en, 
in der der 21prozentige Abbau der Gehälter entſchieden c 
gelehnt und gegen die Abſchaffung der ſtufenweiſen 
hälterſteigerung energiſch proteſtiert wird. Ber 
Eine weitere Entſchließung verlangt die Ei 4 
i hin, daß! 


der 
öffentlichen Kontrolle 
über die Schwerinduſtrie und weiſt darauf 
ſchleſiſchen Hütten eine größere Beſtellung aus Be 
eingelaufen it, die aber an die Hütten deshalb nicht 
teilt wird, 
weil die Lohnſrage, richtiger der Lohnabban 
noch nicht durchgeführt wurde. pb 
Die Verteilung der Beſtellungen könnte die Poſitio ven 
Arbeiter und Angeſtellten ſtärken und das muß verhin 
werden. 1 
Weiter wird gegen die Schließung von Betrieben 
ſtiert und der gemeinſame Kampf mit den Arbeitern 
kündigt. Der Demobilmachungskommiſſar wurde 
dert, ſein Schreiben vom 11. d. Mts. an den Schlicht 
ausſchuß über Abbau von Angeſtellten zurückzuziehen, 
e den Beſtimmungen des Betriebsrätegeſetzes 
äuft. 


ſomit eine Erhöhung von einem Groſchen, "ro Kilogramm, in 
Frage. Pro Liter unverſülſchte Milch gilt der bisherige Preis 
von 33 Groſchen. Die Richtpreiſe für Feliſch bleiben unver⸗ 
ändert. Soweit es ſich dagegen um die Preiſe für Butter han⸗ 
delt, fo it eine weſentliche Preisſteigerung eingetreten und 
zwar handelt es ſich um die, alljährlich gen; automatiſch ein⸗ 
tretende, Preiserhöhung, infolge der Fastenzeit. Die Preis⸗ 
feſtſetzungskommiſſion ſtellt feſt, daß das laufende Publikum 
einen gewiſſen Einfluß auf die Preisbewegung ausüben kann. 
Es gilt nämlich auch diesmal wieder, zu ſagen, daß man in 
verſchiedenen Delikateßgeſchäften auf der 3⸗go Maja, Butter zu 
billigeren Preiſen einhandeln kann, als bei den kleinen Händ⸗ 
lern auf den Märkten. n 
Troſtloſe Lage der geſamten Betriebe bei Ferrum. Der 
Auftragsmangel in der alten Eiſenhütte Ferrum, hat in 
den letzten Wochen ſo ſtark bean ler daß die Gefahr vor⸗ 
liegt, dieſe Hütte dürfte in der allerkürzeſten Zeit, vor einer 
teilweiſen oder gänzlichen Stillegung ſtehen. In den Be⸗ 
triebsabteilungen wird nur ein Bruchteil der 913 Mann 
ſtarken Belegſchaft abwechſelnd beſchäftigt. Die beiden, in 
den letzten Jahren neu ausgebauten Schrauben und Nieten⸗ 


abteilungen arbeiten nur noch eine Schicht in der Woche. 


Die Oberwerkabteilung, welche die weltberühmten Groß⸗ 
rohrleitungen lieferte, ſteht ebenfalls nach der Annull erung 
der Ruſſenaufträge und der Ablehnung der unreatablen 
Schweizer⸗ ſowie Schwedenaufträge, vor dem Zuſammen⸗ 
bruch. Hier wird nur noch 2—3 Schichten wöchentlich gear⸗ 
beitet. Die Stahlwerksgießerei, welche noch einigermaßen 
mit 70 Prozent der Belegſchaft beſchäftigt iſt, wo 30 Prozent 
regelmäßig feiern müſſen, rechnet auch mit Verſagung des 
Abſatzes infolge der immer mehr überhand nehmenden Still⸗ 
im In⸗ 


weil die Lohngelder für Arbeiter und n ſchwer zu 


war auch „Nähe des Geliebten“ mit eingeſtreuten 4 händigen 
Variationen am Klavier. Franz Schubert⸗Kompoſitionen fehl⸗ 
ten natürlich auch nicht, wir erwähnen beſonders erfreut „Gony⸗ 
med“ und „Gretchen am Spinnrad“, meiſterhaft in Steigerung 
und Empfindung geſungen. Auch das Neckiſche im Lied war 
vertreten. Robert Franz „Gleich und Gleich“ oder 
Loewes „Mädchenwünſche“. Den Schlußteil bildeten Hugo 
Wolf⸗Lieder, von denen „Die Spröde und „Mignon“, beide 
ganz verſchieden in ihrer Art, aber ſehr anſprechend in der 
Darbietung, beſondere Erwähnung verdienen. Aber auch alle, 
ſonſtigen Piecen wurden von der Künſtlerin ſo ausgezeichnet 
interpretiert, daß es ſchwer it, dieſe oder jene als beſte Leiſtung 
und eindrucksvollſte Gabe darzustellen. Natürlich gab es Beifall 
in Mengen, auch Blumen, und man holte ſich am Schluß Zu⸗ 
gaben 

»Profeſſor Lubrich am Wittor⸗Flügel, war ein dezenter 
und feinfühlender Begleiter und hatte Gelegenheit, ſeine Kunſt 
auf den Taſten wiederholt hellauf blinken zu laſſen. 

Leider haben wir in Kattowitz neben anderen Kriſen, auch 
eine Konzertkriſe, denn das zahlungskräftige Publikum, von 
dem man annehmen ſollte, daß es dem Beutel entsprechend, ouch 
großes Verſtändnis für echte Kunſt beſitzt, glänzte auch geſtern 
wieder durch Abweſenheit. So muß man, mit vollem Rocht, zue 
Einſicht kommen, daß die Arbeiter allein Verſtändnis für wahr⸗ 
hafte Kunſt beſitzes, und wenn ſie den Zloty entbehren könnten, 
wäre das Theater beſtimmt nicht leer. Das „gute deutſche“ Bür⸗ 
gertum könnte ſich ſchämen, daß es ſeine Kultur, wie es ſtets zu 
behaupten wagt, ſo wenig achtet. Gibt es noch einen Zweifel 
darüber, wer die wahren Kulturträger hier ſind? A. K. 


af für Schrauben-, Nietenabteilung und Oberwe 


ſchiedenſten 
ander d 


rk in ge 
tracht gelangen ſoll. Diele Beurlaubung ſtellt ſich einer ß 
duzierung gleich, denn es iſt als ſicher zu ne 


die Beurlaubten dem Produktionsprozeß nicht m 91 
führt werden. Obwohl von ſeiten der Generaldirekti ie 
Hebel in ang, geſetzt 5 5 5 5 bar 9 
der Warſchauer Regierung und im Inlan uitr 
Alle Se 


ſind mithin zwecklos, wenn den hoben Bezügen von sin 
keine 5 vorgeſchoben werden. 


ſten Fällen die Produktionserzeugniſſe ſich als ma N 
ausweiſen. g 
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Königshütte und Umgebung 1 
Lageplan der verſchiedenen Aemter und Büros 

Nathauſe. „ 
Nachdem nun die Verlegung und Unterbringung 
Aemter und Büros des Magiſtrats im we 
bringen wir auf Wunſch verſchiedener Leſet ae. £ 
Zeitung den neuen Lageplan, zwecks Orientierung in ern 
genheiten im Nathauſe. Demnach befinden ſich im Patte 
der Informator, Zimmer 20, Telephonzentrale, Zimmer N 
Polizeikommiſſariat der Wojewodſchaft: Leiter, Zimmer 35. 
ſpektion, Zimmer 1, Kanzlei, Zimmer 2, Auskunftei, Zimmer N 
Wache, Zimmer 35. — Kriminalamt: Leiter, Zimmer 55 
treter, Zimmer 8, Kanzlei und Wachthabender, Zimmer 
30, Diebſtahlsabteilung, Zimmer 29 und 32. — 
lizei: Direktor Niciewicz, Zimmer 21, Büros, Zimmer 
24. — Armenfürſorgeamt: Büroleiter, 


* 


22, 


ralvormundſchaft⸗Berufsvormund, Zimmer 11. — x 
lung: Leiter, Zimmer 15, Kanzlei, Zimmer 19, Ste „ 
genheiten Grund⸗, Gebäude⸗ und Bauplatſteuer, Zimme ih 
Angelegenheiten des Wirtſchaftsfonds, Wertzuwachs teuer, Zur 0 
mer 17, Angelegenheiten des Wege⸗ und Straßen fonds, , 
mer 18, Erſter Stod: Stadtrat Grzec, Zimmer 47, 
Adamek, Zimmer 53, Statiſtiſches und Preſſebüro, Bib 
Zimmer 36, Einwohnermeldeamt, Leiter, Zimmer 36, 
büro, Zimmer 72, Meldebüros, Zimmer 73 und 74, 
Zimmer 75, Regiſtratur, Zimmer 36. — Städtisches 8 
tät.⸗ und Waſſerverſorgungsamt: Direktor Strzala, Zim“ 
Kanzlei, Zimmer 67 und 68, Aominiſtratien und Kaſſe, m 
mer 38 und 39, Technikerbüro, Zimmer 66, Kaſſendirektor . 
Zimmer 41, Hauptſtadtkaſſe, Zimmer 4 und 44, Nen 
chbteilung. Kaſſenbuchhalterei, Zimmer 46 und 45, Simmer } 
und Buchhalterei, Zimmer 42, Kontrollabteilung, Jene, ) 
bis 63. — Schulabteilung und Stadtausſchuß: Leiter, 
Nr. 50, Büro, Zimmer 49, 48. — Fürſorgeamt der 
liden und Hinterbliebenen: Büroleiter, Zimmer 
Zimmer 52. — Städtisches Polizeikommiſſariat 
Kommiſſar, Zimmer 59, Wachmeiſterbüro, Zimmer 


tenſtein, Zimmer 90, Vorzimmer des 1. Bürgerm 
Zweiter Bürgermeiſter Dubiel, Zimmer 83, Vorzimmer 
formationsbüro, Zimmer 88, Bürodirektor Zorawik, 
56, Präſidial⸗ und Perſonalabteilung, Büro, Zimmer 
giſtvatur, Zimmer 88, Syndikus Zajonc, Zimmer 92. 
büro, Sekretariat des Gewerbe⸗ und Kaufmaunsberigefg EL 
mer 93, Mieteinigungsamt, Zimmer 97, ſtädtiſcher N lege 
Dr. Urbanowicz, Zimmer 95, Büro der Wohn g 
heiten, Zimmer 9, Büro der Staatsangehörigkeiten, 
99 und 100. — Ausführungsamt: Büroleiter, imme 1 
Büro, Zimmer 102, Vollziehungsbeamte, Zimmer 101. 84. 
ſicherungsamt: Büroleiter, Zimmer 85, Büro, Zit b 
Pfer g 
lee f. 


Militärbüro: Leiter, Zimmer 108, Regiſtratur und 
legenheiten, Zimmer 106, Aushebungs⸗ und Neferv 
genheiten, Zimmer 107. Standesamt: Leiter, N 
Kanzlei, Zimmer 112, Geburten⸗ und Sterbeanmelb n, 
Zimmer 76, Eheſchließungsan meldungen und eee 
mer 110, Trauungszimmer 111, Stadtverordn Be 
Zimmer 78-50, Magqiſtratsſitzungsſaal, Zimmer 81 e, 
minsſaal. Zimmer 96. — Dritter Stock: Stadtbaurat 127. 
wicz, Zimmer 125, Stadtbauamt. Büroleiter, J ee, 
miniſbration, Zimmer 1%, Kanzlei, Zimmer 1 i 


mer 137. — Hochbauabteilung: Leiter Ing. DI 9 


Mer 129, Büro 138-131, Kaſernenbau, Zimmer 134, Tiefbau⸗ 
nt: Leiter Ing. Waltenberger, Zimmer 123, Büro Zimmer 
Pr 135, 122, 136. — Vermeſſungsamt und Verwaltung der 
tüdtiſchen Gebäude und Bauplätze: Leiter Ing. Bittner, Zim⸗ 
ad 120, Vermeſ ungsamt, Zimmer 118—119, Verwaltung der 
tädtiſcken Gebäude und Bauplätze. Zimmer 121, Baupofizei, 
ter wer 117, Büro der Angelegenheiten der ſtädtiſchen Arbei⸗ 
8 Zimmer 140, Kommandantur der P. W. Zimmer 141 bis 
— Polizeikommamdantur für die Stadt Königshütte: Kom⸗ 
mandant, Dimmer 113, Kanzlei, Zimmer 114, Perſonalaßtei⸗ 
mis. Zimmer 144, Wirtſchaftsabteilung, Zimmer 145. — ‚nie 
An malabteilung 2, Brigade, Zimmer 146—147, Betriebsrats: 
dn Zimmer 137. Zuhörerraum, Zimmer 116. — Ausſchnei⸗ 
und Aufbewahren. m. 
Sent dem Auto gegen einen Lichtmaſt. Einen gefährlichen 
4 rz erlaubte fih ein Unbekannter auf dem hieſigen Markt⸗ 
Hatz Er ſetzte ſich in ein vor der Markthalle jtehendes, Waren⸗ 
des Fleiſchermeiſters Lakomik Adolf, von der ulica Vy⸗ 
* 65 und fuhr davon. An der ulica Krakuſa fuhr er mit 
Kraftwagen gegen einen Lichtmaſt. Obwohl der Anprall jo 
heftig war, daß der Maſt umſtürzte, kam der übermütige 
— rer“ mit dem Schrecken davon. Unter Zurücklaſſung des 
Wlanntsten Autos, flüchtete er über die Halde und entkam un⸗ 
nt. un. 
Nichtgelungener Freitod. Der 19 Jahre alte Wilhelm 
Mwocz aus Bismarckhütte, ulica Dluga 24, wollte in Tönigs⸗ 
— an der ulica Stawowa, ſeinem Leben durch Einnehmen 
uu Ammoniak, ein vorzeitiges Ende bereiten. Vorübergehende 
1 n auf ſein Vorhaben aufmerkſam. Die verſtändigte Po⸗ 
— veranlaßte die Ueberführung des Lebensmüden, mittels 
Lat tätswagen in das ſtädtiſche Krankenhaus. Der Grund zur 
iſt nicht betannt, der Zuſtand ſehr bedenklich. m. 
18 Mißhandlung eines Straßenbahnſchaffners. Geſtern, gegen 
ei Uhr, kam es an der ulica Bytomska in der Elektriſchen zu 
n tätlichen Zwiſchenfall, zwiſchen dem Schaffner Ignaz 
R ndza, von der ulica 3:00 Maja 106, und den „Fahrgäſten“ 
Saran Klichowsti von der ulica 3:90 Maja und dem Joſef 
enicza nen der ulica Grunwaldska. Als der Schaffner die 
1 eine Fahrkarte zu löſen, wurde er von 
Ba, tätlich angegriffen und durch Fauſtſchläge im Geſicht miß⸗ 
Nute An der nächſten Halteſtelle wurde die Polizei verſtän⸗ 
und“ die die „ſchlagfertigen“ Fahrgäſte nach der Wache brachle 
ihre Perſonalien feſtſtellte. m. 
Kön eſtgenommene Einbrecher. In letzter Zeit wurden in 
Den gs hütte verſchiedene Einbrüche in Gaſtwirtſchaften verübt. 
long Bemühungen der Polizei gelang es, die Täter in den Per⸗ 
Alena Feorg R. von der ulica Bytomska 60, Paul W., ulica 
wackſiego 8 und Johann G. von der ulica Bytomska 68, aus⸗ 


N 


Einnd zu machen. Im Laufe der Unterſuchung geſtanden fie die | 


beim che beim Gaſtwirt Paſternak an der ulica Ogrodowa 35, 
Log Gaitwirt Wieczorek an der ulica Vytomska 60 und beim 
ein linhaber Richard Kaſprowski an der ulica Bytomsla 85, 
Ein Die erbeutete Ware hatte einen Wert, von über 2000 AI. 
men eil der geſtohlenen Waren konnte ihnen noch abgenom⸗ 
Aönigvelden. Die Einbrecher wurden in das Gerichtsgefängnis 
Hshütte eingeliefert. m. 
K Kommuniſten auf der Anklagebank. Vor der Strafkammer 
let Jshütte fanden geftern, unter Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 
wei Kommuniſtenprozeſſe ſtatt. Die Umgebung des Ge⸗ 
gebäudes wurde polizeilich abgeſperrt und nur Zeugen 
bas N Einlaß. Stark bewecht. wurde der Arbeiter Paul Sa⸗ 
% ans Ruda von der Polizei vorgeführt und nahm auf der 
Ie debant Platz Es wurde ihm zur Saft gelegt, kommuni⸗ 
dr J Oinaniletionearbeit geleiſtet zu haben, was wiederum 


Angeklagte beſtreitet. Er führte ſeine Belaſtung auf un⸗ 


ae Angaben eines ins Ausland entwichenen Kommuniſten 
trotzdem wurde ihm nachgewieſen, Selbſtſchutzorganiſa⸗ 
herein und größere Transporte Flugblätter aus dem Ausland 
Nong debrocht zu haben. Das Gericht verurteilte ihn zu 9 
Im aten Feſtung, unter Anrechnung der Anterſuchungshaft. — 
dus Anschluß daran wurde gegen einen gewiſſen Hermann Ja⸗ 
ect e Schwientochlowitz verhandelt. 
on, in Belegſchaftsverſammlungen 


Ihm wurde zur Laſt 
halt, kommuniſtiſche Reden 
N und Flugblätter verteilt zu haben. Nach der, Be 
me wurde J., infolge ſeiner Vorſtrafen, zu 10 Mo⸗ 

Det verurteilt. m. 
bat, Jabealebeitsmartt in Königshütte. Im vergangenem Mo⸗ 
tter fh beim Arbeitsloſenamt Königshütte 7718 Königs: 
Bürger um eine Beſchäftigung gemeldet. Auf die eln⸗ 


wan von Marlise Sonneborn 


ine Über, angewiderter Verzweiflung öffnete Werner, 


mer angelangt, den Schrank, die Schubladen, 


Sag ſank i 
2 ſtöh auf 
1 ute 1 
Sie eth. lei 
das Nec San gegangen, ohne Lebewohl zu jagen — wohin? 
wollt rem er in das vornehme, das üppige Heim, 
5 um ee ia Ihrem Gatten, den fie verlaſſen 
ie, nz illen! 
Die 5 durfte das geſchehen. 
i ure Sinnloſigleit ihrer Liebe ſtand mit einem 
F glei 
war geimatlofe Jill Deutlichkeit vor ſeinem Erkennen. Er, 
n es. ne lmoſenempfänger, denn Almoſen, ja, Almoſen 
en Augen ert von Safar angenommen hatte. Wie konnte 
Si en aft. ein 8 5 e . wie * 921 sn 
ür Mine. Uber, törichter Traum, r fie beide den 
Abe deldenſchaft leiten hatte vergeſſen laſſen. Eine reine, 
s ja. Sie brauchten ſich nicht zu ſchämen. 
N vom Hauch der Welt. mußte die rote Role 
ſie wurzelte nicht im Reiche der Mönlirhteiz 
die =. ha im Traum. im Märchenreich der 
eine Erfüllung gab. 
e e Di. 
A Rute nicht w W ſeiner Heimatloſigkeit 
* Se; zurii . 
eilung rück nach Deut 0 : 
EN eutſchland und ſehen, daß man ihn 
dug wer ee W aus — in eine anden ſchickte. 
Er zun tiefer. ‚hen uns nie wieder, dachte Ley, ent⸗ 
See da land auf, e Grſchöpfung. 
ns Fenſter — blau und ruhig lag der 


35 Bett, vergrub die Hände in ſein blondes 
2 


zelnen Berufszweige entfallen: Bergbau 922, Hüttenweier 733, 
Metallhütten 838, Baugewerbe 614, Holzbranche 168, ungelernte 
Arbeiter 2481, Dienſtperſonal 431, Kopfarbeiter 356, Techniker 
94, Praktikanten 32, Jugendliche 276, andere Berufe 596. An 
freien Stellen wurden 57 gemeldet, wohin 70 Pexrſonen ent⸗ 
ſandt wurden Aus den Regiſtrierungsliſten wurden 104 Per⸗ 
ſonen geſtrichen. Die Zahl der regiſtrierten Arbeitsloſen betrug 
am Monatsende 7614 Peſonen, darunter 6351 Männer und 1203 


Frauen. Im Laufe dieſer Woche wird infolge der weiteren 
Entlaſſungen, die Arbeitsloſenzahl die Höhe von 8060 Perſonen 
erreichen. m. 
Myslowitz 


Aus der Sitzung des Myslowitzer Magiſtrats. 
Schulgeld wird teurer. 


In der letzten Sitzung des Myslowitzer Magiſtrats wurde 


u. a. die letzte Verfügung der Wojfewodſchaft, betreffend die 
Erhebung des Schulgeldes in den Mittelſchulen behandelt. Die 
Verfügung wurde für bindend, auch für die Myslowitzer kom⸗ 
mungfen höheren Lehranſtalten. anerkannt. 

In Verbindung mit einer durchgreifenden Regelung des 
Autoperkehrs in den Straßen und Plätzen der, innerhalb der 
Stadtgrenzen von Myslowitz, hat die Myslowitzer Städtiſche 
Polizeiverwaltung ein Projekt entworfen, das Autoparks an 
der Pleſſerſtraße, in der Nähe des Geſchäfts Vorinski und am 
Freiheitsplatz, Seitenſtraße, ſowie an der Reſtauration Noſſa, 
vorſieht. Dieſe Halteſtellen können periodiſch einer Aenderung 
unterworfen werden. Die diesbezüglichen Termine und die 
techniſche Durchführung, hat die Städtiſche Polizei anzuſetzen 
und zu bewerkſtelligen. f 

Außerdem lag eine Vorlage der Feuerverſicherung der neu 
erbauten Schweinehalle an der Zentralna Targowica vor, die 
gleichfalls angenommen wurde. — Zur Kenntnis genommen 
wurde die Akzeptierung des Abſchluſſes durch die Auſſichtsbe⸗ 
hörde über die Rechnungen für die Rechnungsjahre 1930-31. 

Die Angelegenheit mit der Wohnungsbaugeſellſchaft „Koo⸗ 
perative“ in Janow, die zur Aufgabe hatte, Arbeiter⸗ und Be⸗ 
amtenwohnungen auf einem abgekauften Terrain in Städtiſch⸗ 
Janow zu bauen und dieſe Aufgabe zum Teil ausgeführt hat, 
ſo wie es die Mittel hierzu erlaubten, wurde einer definiti⸗ 
ven Regelung unterzogen. Es handelt ſich um Reſtzahlungen 
für ein, im Jahre 1925 an die Geſellſchaft vom Myslowitzer 
Magiſtrat, abgetretenes Grunditüd, 

Die Belieferung des ſtädtiſchen Kranlenhauſes mit BVack⸗ 
und Fleiſchwaren für das laufende Jahr, wurde dahin gere⸗ 
gelt, daß dieſe an anſäſſige Fleſſcher und Bäcker abgegeben 
wurde. 

Nach Erledigung verſchiedener adminiſtrativer Angelegen⸗ 
heiten, wurden die Reviſionsprotokolle der Kaffe der ſtädtiſchen 
Unternehmungen. wie Gas’, Waſſer⸗ und Elektuizitätswerk, 
zur Kenntnis genommen. h. 


Feuer in einem Bauſchuppen. In den Abendſtunden des ver⸗ 
gangenen Mittwochs brach in einem hölzernen Lagerſchuppen der 
Baufirma Golaszewski in Myslowitz Feuer aus. Durch das 
Feuer wurden Baumaterialien im Werte von 1000 Zloty ver⸗ 
nichtet. Die Brandurſache ſteht z. Zt. nicht feſt. var 

Janow. (Das neue Budget der Gemeinde) De 
Gemeindevorſtand von Janow gibt bekannt, daß das Jahres: 
budget der Gemeinde für 1932⸗33 zur öffentlichen Einſichtnahme 
im Kaſſenraum ausgelegt iſt und den Intereſſenten, innerhalb 
der Dienſtſtunden, zur Verfügung ſteht. —h. 


Pleß und Umgebung 


Emannelsſegen. (Unglücklicher Sturz.) Der 
Kraftwagenführer Joſeph Mayer fiel ſo unglücklich hin, daß 
er ſich den Arm brach, wobei im hieſigen Krankenhaus wegen 

2 Mh ein operativer Eingriff gemacht werden 
mußte. Ne 

Emanuelsſegen. (Sie bra 2 ten Benzin.) Un 
bekannte Täter erbrachen des Nachts das Schloß der 
Tankſtelle am Gaſthaus, die der Standart Oil Companie 

ehört und tankten aus derſelben 40 Liter Benzin und ein 

Ken ktim Oel, ohne hierbei von jemand bemerkt zu werden. 
Die Tankſtelle wird vom Amtsvorſteher Sojia verwaltet 
und er wird wohl den Schaden tragen müſſen. 


Noch einmal — im Boot — an ihrem Garten entlang 
fahren, vielleicht ſie noch ſehen, von weitem, und dann fort, 
in die weite, einſame Welt, und irgendwo, irgendwo ein Ende 
finden, wo keiner, der ihn kannte, es erfuhr. 5 

* 


Frau Laſar packte ihre Sachen. 

„Schweſter, ſchicken Sie mir die kleine Giſela. Ich habe 
ihr verſprochen, fie helfen zu laſſen.“ 

Giſela kam 


„Hergchen, die Degeener iſt fort — ſutſch! Dein Onkel 

Hannes hat ſie fortgeſchickt.“ g g 

„Ich weiß! Oh, ich habe gelauſcht!“ 

„Gelauſcht? Wahrhaftig? — Erzähle!“ 

Giſela hatte ein gutes Gedächtnis und berichtete haarklein. 

„Ich bin ſo froh, daß ſie fort iſt. Werner wird traurig 
Aber meinen Sie nicht, er vergißt ſie bald?“ 

„Oh — gewiß!“ 

„Dann habe ich ihn ganz für mich allein — wenn Sie auch 

fort ſind!“ 

„Meinſt du? Wenn dein Onkel Hannes ihn nur behält!“ 

„Aber warum denn nicht?“ fragte Giſela erſchrocken, und 
ließ die Bluſe fallen die ſie eben in den Händen hielt. 

‚ „Nun — wenn ſie eine Liebelei hatten, ſo ſind doch beide 
ſchuldig!“ 

„Werner nicht!“ rief Giſela erregt, heftig weinend. „Wer⸗ 
ner ſoll hierbleiben! Werner darf nicht fort! Ich will Onkel 
Hannes gleich bitten!“ 

„Ob du etwas erreichen wirft? Sei nur vorſichtig! Dok⸗ 
tor van Delden wird denken, du liebteſt Ley ſo in der Art, 
wie die Degeener ihn liebte und wird damn um ſo weniger 
geneigt ſein, ihn zu behalten.“ 

„Aber wozu? Wozu das alles?, wenn Werner — doch 
— fort — muß.“ ö 

Gifela meinte die Intrigen, die Lügen, die Verleumdun⸗ 
gen, die gegen ihren Geſchmack gegangen waren — und die ſie 
nur als Mittel zum Zweck ertragen hatte. 5 

„Ja, Kind, das hätteſt du früher bedenken müſſen. Nun 
ſei ſchan zufrieden.“ f 

Giſela — in der wilden Verzweiflung, zu der ihr Tempe⸗ 
rament und ihre Krankheit fie befähigten — warf ſich auf den 
Fußboden und ſchluchzte laut. f 

Frau Laſar kniete neben ihr nieder. 


ſein. 


Nikolai. 3 verfehlte Aktion der Hetz⸗ 
brüder.) ir haben im „Volkswille“ berichtet, daß in 
der Fabrik Kötz die treuen Anhänger Rorjantys und die Sa⸗ 
natoren ein Bündnis geſchloſſen haben, um in gemeinsamer 
Aktion den gegenwärtigen Betriebsrat, der aus Mitglie⸗ 
dern der Freien Gewerkſchaften und des Centralverhandes 
beſteht, zu beſeitigen. An ſeine Stelle wollten die Pa⸗ 
trioten einen kommiſſariſchen Betriebsrat haben. Gedacht, 
getan. Sie n eine Liſte, ſammelten Unter⸗ 
ſchriften bei der Belegſchaft, die keine Ahnung hatte, um 
was es ſich handelt, um laut $ 41 des Betriebsrätegeſetzes 
die Auflöſung zu erwirken. Es iſt auch möglich, daß einige 
Arbeiter aus Angſt, um die Arbeit nicht zu verlieren, die 
Unterſchrift gegeben haben. Als die Patrioten ihr Werk 
vollbracht haben, wurde die Liſte an die maßgebende In⸗ 5 
ſtanz weggeſchickt. Am vergangenen Freitag fand nun in 


dieſer Angelegenheit eine Verhandlung beim Schlichrungs⸗ 


ausſchuß in Kattowitz ſtatt. Hier mußten die Hetzbrüder 
ſich überzeugen, daß nicht immer die Patrioten Recht be⸗ 
kommen und zogen mit geſtutzter Naſe nach der heimatlichen 
Scholle, um den Aerger in einer Nikolaier Kneipe zu ver⸗ 
en. Der Schlichtungsausſchuß lehnte eine Auflöſung des 
etriebsrates ab, mit merken, daß die Unterſchriften 
nicht alle identiſch mit den der Arbeiter ſind. Die Patrioten 
wollten kaum ihren Ohren glauben, denn ſie lechzten ſchon 
nach dem fetten Brocken der Kaſſe „Zgoda“. Die Kaſſe lag 
den Patrioten, nur im Kopfe und aus dieſem Grunde das 
ganze Manöver, um die Auflöſung des Betriebsrates, der 
auch den Vorſtand in der Kaſſe ſtellt. Der Sclichtungs⸗ 
ausſchuß dachte hier anders und ſo haben die Patrioten ihre 
Schlappe erleben müſſen. Bei dieſem Vorfall iſt es am 
Platze, den Herren Hetzbrüdern vom Schlage Mans eld und 
Kp. zu verſtehen zu geben, daß ſie kein moraliſches Recht be⸗ 
ſitzen, als Betriebsrat gewählt zu werden, denn ihre Führer 
waren diejenigen, die das Betriebsrätegeſetz im Abſtim⸗ 
mungsgebiet verhindern wollten. Ihre Führer haben da⸗ 
mals das * als ein bolſchewiſtiſches angeſehen und heute 
ſtreben ihre Anhänger auf den Poſten des Betriebsrates, 
um mit deſſen Hilſe auf den grünen Zweig 
Dieſes Geſetz iſt eine ſozialiſtiſche Exrungenſchaft und nur 
die Sozialiſten haben das Recht, ihre Errungenſchaft zu 
kalten und das Geſetz weiter auszubauen. Hier iſt das 
Sprichwort am Platze: „Wer ſäet, der ſoll auch ernten.“ 
ero. 

Nikolai. (Offenhaltung der Geſchäfte.) 
Laut 89 der Verordnung vom 18. März 1919, Dz. Uſtaw. 
Rz. Seite 315, ſowie laut Polizeiverordnung vom 13. 4. 


beiaäftigt werden bis 18 Uhr abends. 
0 


f 

4. Juni, 2., 16. u. 30. Am 1, 
15. und 31. Oktober, 17., 19., 21., 22. und 23. re 
n dieſer Verordnung werden gerichtlich im 
Sinne des Geſetzes beſtraft b. 


Rybnik und Umgebung 


Brzezinyh. (Aetherſchmuggler feſtgenommen.] Von 
einem wachhabenden Grenzbeamten konnte in der Nähe der Zoll⸗ 
grenze bei Brzeziny, der 21jährige Emil Hermann aus Gorzy& 
feſtgenonimen werden. welcher aus Deutſchland 5 Liter Aether 
unverzollt nach Polen einführen wollte. Das Schmugglergut 
iſt beſchlagnahmt worden. Gegen den jungen Schmuggler wurde 
gerichtliche Anzeige erſtattet. x. 

Ober⸗Marklowitz. (Verzweiflungstat einer Geis 
ſteskranken.) In ihrer Wehnung verübte die 26jährige 
Ehefrau Marie Brachmann, Selbſtmord durch Erhängen. Die 
Tote wurde in die Leichenhalle des nächſten Krankenhauſes ge⸗ 

fft. Nach den polizeilichen Feſiſtellungen ſoll die junge Frau 
ſeit längerer Zeit geiſteskrank geweſen ſein. Es wird angenom⸗ 
men, daß die Brachmann die unſelige Tat in einem Anfall gei⸗ 
ſtiger Umnachtung begangen hatte. 2 


„Bezwinge dich, Giſela! Wenn jetzt Schweſter Hilfe kom⸗ 
men ſollte!“ 

„Es iſt mir alles, alles gleich! Er ſoll nicht fort!“ 

Endlich rief Frau Antony, hilflos, doch auch nicht ohne 
ernſte Sorge um das kranke Kind, die Schweſter. 

Die bemühte ſich um das kleine Mädchen, das ungufhör⸗ 
lich weinte, ohne, nun ſie nicht mehr mit Antony allein war, 
den Grund ihrer Tränen zu nennen. 

Doktor Alander wurde gerufen. Die Aufregung 
Giſela ſchaden. And fie war der Liebling des Chefs. 

te tun, was irgend möglich war. 

Doktor Wander nahm das ſich heftig ſträubende Mädchen 
vom Boden auf und trug fie auf das Licgeſofg. ö 

„Hoſt du Schmerzen?“ 

„Laſſen Sie mich!“ 

„Alſo — keine Schmerzen! Dann nimm dich zuſammen 


mußte 
Man 


Giſela weinte. 

Sie konnte Doktor Alander nicht ausftchen. Was wollte 
der von ihr? 

„Gehen Sie weg!“ ziſchte fie ihn an. „Ich bin nicht kraut!“ 

Er faßte Giſela hart am Arm und zog fie hoch. Gegen 
ſeine überlegene Kraft gab es lein Wehren für ſie. Sie ſtram⸗ 
pelte mit den Beinen, ſtieß ihn mit dem Fuß vor den Leib. 

Doktor Alander verlor die Herrſchaft über die Lage. Der 
Aerger über das verzogene Kind — die Abneigung war durch⸗ 
aus gegenſeitig — machte ihn nur noch wütender. 

„Benimm dich!“, herrſchte Alander Eiſela an, „oder . 

Giſela ſchlug mit ihrer freien Hand nach Alander und 
ſtemmte ſich gegen das Sofa. 

„Daten Sie mich los, Sie alter, dummer Geck Sie“, ſchrie 


unartig. 

Und nun vergeß ſich der Arzt. 

Mit ſeſter Hand und ungemildert durch Uebe rte zung ſchlug 
er zu — traf die zarte Wange Gifelas, ihre Sa ulter, ihren 
nackten Arm. 

„Alander!“ ſchrie Antony auf, die die Kataſtrophe vor⸗ 

. Aber es ging alles zu ſchnell. Sie konnte es nicht 
mehr verhindern. 
2 eu ſchrie jetzt ar auf; die Stimme veriagte ihr. Sie 
fiel auf das Sofa zurü r Kör udt> in ſchweren, hy 
riſchen Krämpfen. a RR (Fortſchung n 


kommen. 


* 


— 22 


Februar jtatt. 
„ 1 


Bielitz und Amgebung 


Verbilligte Krankenkaſſen verwaltung! 


Wozu brauchte man die Kommiſſare in den Kranken⸗ 
fojjen? Um die Mängel zu beheben und eine muſtergültige 
Verwaltung einzuführen 

So poſaunten alle Nutznießer der Kommiſſarenwirt⸗ 
ſchaft, jo auch im Schleſiſchen Seim Herr Abg. Kapuscinski 
und beladen mit Ziffernmaterial behauptete er, daß unter 
den Kommiſſaren 

die Krankenkaſſenverwaltung verbilligt wurde. 

Lügen haben kurze Beine, jo auf in dieſem Falle. 

Im „Zjednoczenie“ vom 7. 2. l. Is. iſt ein Bericht der 
Betriebskrankenkaſſe vom November 1931 veröffentlicht. 
Es fällt auf, daß die Perſonalausgaben (reine 1 5 
tungsausgaben) 29 001,66 Zloty betragen. Im Berichte 
1 8 die Verwaltungsausgaben mit 10,5 Prozent be⸗ 
ziffert. 

Früher, als wir noch die Selbſtverwaltung hatten, da 
durften wir uns rühmen, die billigſte Verwaltung in Polen 
zu haben. Die Ausgaben betrugen 5,5 Prozent der Geſamt⸗ 
ausgaben. Jetzt ſind dieſe Ausgaben doppelt ſo hoch. Im 
Wörterſchatz der Sanatoren heißt dies „eine Verbilligung“ 
der Verwaltungsſpeſen. 

Daß dies nicht alle Verwaltungsausgahen ſind, daß 
weitere Ausgaben z. B. in den Autoſpeſen (dieje find auch 
nicht gering, da ſie mit 10 453,60 Zloty angegeben find, d. i. 
2,8 Prozent der Geſamtausgaben), andere in den Sachaus⸗ 
gaben enthalten ſind, braucht nicht erſt hervorgehoben 
werden. 

Das nennt ſich ſanatoriſche Vollkommenheit. 

Noch eine andere Zahl fällt auf: Die Ausgaben für 
Aerzte, Hilfsperſonal und Kontrolleure betragen 49 949,64 
Zloty. Zählt man dazu die Verwaltungsausgaben, ſo er⸗ 
gibt ſich die Summe 

von 85 981,30 Zloty, 
d. i. 2 860,04 mehr als die Krankenunterſtützung 
Kaſſenmitglieder! 

Auch dieſe Vergleichsziffer iſt wenig geeignet, uns zu 
überzeugen, daß die Wirtſchaft der Kommiſſare beſſer iſt 
als die der Selbſtverwaltung. 

Die Koſten der importierten Aerzte und des impor⸗ 
tierten Hilfsperſonals ſind eben ſehr geſtiegen. 

Die Abrechnung, die wir heute halten, ſoll nicht als Ge⸗ 
„ verſtanden werden. Dieſe folgt noch zeit⸗ 
gerecht. ’ 

Aber im Lichte der gebrachten Tatſachen mutet es merk⸗ 
würdig an, daß in derſelben Nummer des „Zjednoczenie“ 
ein Konkurs für die Beſetzung der Direktorſtelle in der Be⸗ 
zirkskrankenkaſſe Bielsko. Alle Spatzen zwitſchern ſchon 
davon, daß als Direktor der bisherige Kommiſſar Fikus 
ernannt werden ſoll. 

In normalen Zeiten wäre der Novemberbericht keine 
Empfehlung für Fikus als Direktor eines Inſtitutes, in 
welchem er die Verwaltungsausgaben verdoppelt hat. Heute 
geht . die Logik andere Wege. 

Teure Verwaltung, hohe Autoſpeſen, niedrige Kran⸗ 
kenunterſtützung neben Loyalität ſind ſcheinbar die beſten 
Empfehlungsbriefe für Direktorkandidaten. 


g Stadttheater Bielitz. 

Freitag, 19. webruar, abends 8 Uhr, im Abonnement 
(Serie rot) zum erſten Male: „Gentlemen“, ein Stück in 
3 Akten v. R. Pertwee, nach einem Roman v. D. Robins. 
Es ſpielen die Damen Walla, Fleiſchmann, Kurz, Land, 
ſowie die Herren Gruber, Triembacher, Reiſſert, Naval, Brück. 
Auf vielſeitige Wünſche ſeitens des Publikums wurde 
r Lipinskaja zu einem zweiten Abend eingeladen. Dieſer 

ortragsabend Dala Lipinskaja findet Montag, den 22. 
Frau Lipinskaja zählt ja zu den beſonderen 
ieblingen des Bielitzer Publikums, das den Lipinskaja⸗ 
Abend immer freudigſt begrüßt hat. — Bei dem Gaſtſpiel 
„Dela Lipinskaja“ am 22. d. Mts. genießen unſere Abon⸗ 
nenten für ihre Sitze das Vorkaufsrecht, ſowie eine 10 proz. 
reisermäßigung gegen Vorweiſung ihrer Abonnements⸗ 
rten. Der Kartenvorverkauf findet für alle 3 Serien 
gleichzeitig am Freitag, den 19. d. Mts., von 10 bis 12% 
Uhr vormittags und von 3 bis 5 Uhr nachmittags ſtatt. 

Zumal nur eine Aufführung gegeben wird, iſt ein 
ſerienweiſer Vorverkauf untunlich. i 4 

Eine telefoniſche Kartenbeſtellung kann nicht berüchſich⸗ 


für die 


tigt werden, weil die Abonnementskarten am Schalter be⸗ 


hüfs Abſtempelung vorgewieſen werden müſſen. 
„Ein Umtauſch bereits gelöſter Karten iſt unzuläſſig, 
Ab Samstag, den 20., allgemeiner Kartenvorverkauf. 
Sonntag, den 21. d. M., nachm. 4 Uhr, zum letztenmal: 
„Sebaſtianlegende“ (Vom Glauben und ſeinen Wundern) 


Nicht in der Arklis — ſondern auf 
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Bielitz, Biala und Amgegend 


—— TUNER AT e 


Senernlberfammlung der Rofalorganifation Resacayn 


Am Dienstag, den 16. d. Mts., fand in Herrn Wil: 
czynskis Gaſthaus, um 5 Uhr nachm., die diesjährige Ge⸗ 
neralverſammlung der Lokalorganiſation Leszezyn ſtatt. 
Der Obmann, Gen. Semanek, eröffnete um 136 Uhr abds. 
die Verſammlung und gab die ſtatutenmäßige Tages: 
ordnung bekannt. Das Protokoll der letzten Generalver⸗ 
ſammlung wurde verleſen. Durch eine Beanſtändigung 
wird das Fehlende im Protokoll ergänzt. Die Berichte der 
übrigen Funktionäre ſowie der Kaſſabericht wurden zur 
Kenntnis genommen. Der Reviſor, Een. Schubert, berichtet, 
daß ſeitens der Reviſion die Kaſſagebahrung revidiert und 
für richtig befunden wurde und ſtellt den Antrag auf Er⸗ 
teilung des Abſolutoriums. Da ſich niemand zu den er⸗ 
ſtatteten Berichten zum Worte meldet, gelangt der Antrag 
der Reyiſionskommiſſion zur Abſtimmung und wird auch 
einſtimmig angenommen. Die Neuwahl des Vorſtandes 
wird per Akklamation vorgenommen und werden die Mit⸗ 
glieder des früheren Vorſtandes größtenteils wieder⸗ 
gewählt. Zu Punkt Referat erteilt der Vorſitzende dem 
Parteiſekretär Gen. Lukas das Wort, der in deutſcher 
Sprache über die politiſche und wirtſchaftliche Lage refe⸗ 
rierte. Der Redner ſtreifte in kurzen Amriſſen die Aus⸗ 
wirkungen der gegenwärtigen Wirtſchaftskriſe. Daß die 
Arbeiterſchaft heute wirtſchaftlich jo ruiniert wird, iſt die 
Folge der großen Gleichgültigkeit der Maſſen. Infolge dieſes 
Indifferentismus hat die Arbeiterklaſſe von ihrem politi⸗ 
ſchen Einfluß viel verloren. Die Arbeiter haben in ihrer 
Unwiſſenheit bei den letzten Mahlen den heutigen Macht⸗ 
habern zur politiſchen Macht verholfen. Dieſe politiſche 
Macht wendet ſich jetzt mit der größten Schärfe gegen die 
geſamte Arbeiterklaſſe. Wenn heute Arbeiterentlaſſungen, 
Lohnabbau und Abbau der ſozialen Rechte tagtäglich vor⸗ 
kommen, ohne daß ſich die Arbeiter dagegen wehren kön⸗ 
nen, ſo iſt dies die Folge deſſen, daß ſich das Gros der Ar⸗ 
beiterklaſſe um die politiſche Organiſation und auch um die 


in e von Hermann Heinz Ortner. Nachmittags⸗ 
preiſe! 

Sonntag, den 21. d. M., abends 8 Uhr, außer Abonne⸗ 
ment, zum letztenmal als billige Vorſtellung: „Der Gerichts⸗ 
vollzieher“, Komödie in 3 Akten von H. M. Harwood. 
Deutſch von Mimi Zoff. 


Der Elternrat am Staatsgymnaſium mit deutſcher 
Unterrichtsſprache in Bielitz dankt auf das herzlichſte allen 
Freunden und Gönnern, die mitgeholfen haben, daß der 
Eltern⸗ und Schülerabend einen ſo ſchönen Verlauf nahm. 
Beſonderer Dank ſei den verehrten Damen, die in den 
Büfetts mitgewirkt haben, ſowie allen mittätigen Herren 
ausgeſprochen, ebenſo Herrn Ing. L. Schorſch für die Ueber⸗ 
laſſung der Teppiche zur Ausſchmückung der Säle. Dank 
ſei auch Herrn Prof. Hickel für ſeine Mühewaltung t I 


Einübung der Darbietungen geſagt. Möge der Gedanke, an 


einem guten Werke mitgeholfen zu haben, allen der ſchönſte 
Dank ſein. 

Die Unſitte des Rodelns auf Verkehrsſtraßen. Wir 
haben kürzlich gegen das Rodeln auf Verkehrsſtraßen Stel⸗ 
lung genommen. Heute wird uns von vielen Straßen⸗ 
paſſanten mitgeteilt, daß dieſe Unſitte ſich immer noch mehr 
einbürgert. Es iſt direkt lebensgefährlich, auf manchen 
Gaſſen zu gehen. Da iſt z. B. die Kudlichgaſſe, die als 
Rodelbahn mißbraucht wird. Kommt ein nichtsahnender 
Paſſant vom Maiſengrund zur Kudlichgaſſe, dann läuft er 
Gefahr, von den herabſauſenden Rodlern über den Haufen 
gerannt zu werden. Desgleichen kann es einem anfahrenden 
1 paſſieren, daß die Rodler den Pferden in die 
Füße hineinſahren, was air manches Unglück hervorrufen 
kann. Aehnlich geht es auf der Parkgaſſe vom neuen evan⸗ 

eliſchen Friedhof in Bielitz bis Altbielitz zu. Hier ver⸗ 
ammeln ſich nicht mehr Kinder, ſondern erwachſene Leute 
und huldigen hier dem Rodlerſport. Wenn man den Kin⸗ 
dern doch noch einigermaßen das Rodeln verzeihen kann, 
ſo iſt es gänzlich unverzeihlich, wenn Erwachſene noch ſo 
unvernünftig ſind und den Kindern ein ſolch ſchlechtes Bei⸗ 
ſpiel geben. Die Gaſſe iſt vom Rodeln ſchon jo ausgefahren, 
daß man jetzt dieſelbe nicht mehr paſſieren kann. Wenn 
Tauwetter eintreten ſollte, dann kann weder Menſch noch 
Fuhrwerk ſolche Wege und Gaſſen paſſieren, weil über ber 
ganzen Breite eine Eisſchicht iſt. Während dem Rodeln 
müſſen die Paſſanten im Straßengraben gehen, wenn fie 
ihre geraden Glieder nicht riskieren wollen. Der Polizei 
wäre dringend zu empfehlen, dieſe Gaſſen er Kbendſtunden 


— R 


der Donau 


Die vereiſte Donau bei Giurgiu an der rumäniſch⸗bulgariſchen Grenze. Eisschollen in einer Dicke von mehreren Zoll haben eine 
a | Barrikade gebi det, Die jeden Schiffsverkehr unterbindet. N 


Parteipreſſe nicht gekümmert hat. Es jind Fälle vorhanden. 
daß gewerkſchaftlich organiſierte Arbeiter verſchiedenen 
klerikalen oder nationalen bürgerlichen politiſchen Parteien 
als Mitglieder angehören und obendrein auch bürgerlich? 
Zeitungen abonnieren, welche die öffentliche Meinung zu? 
gunſten der Kapitaliſten beeinfluſſen. Wenn es heute de 
Arbeiterſchaft ſo ſchlecht geht, dann trägt die Arbeiterſchaft 
leider auch einen großen Teil der Schuld ſelbſt daran. Ein 
berühmter Staatsmann äußerte ſich einmal folgendermaßen; 
„Ein jedes Volk hat jo eine Regierung als wie es ſich vet! 
dient“. Wenn die Arbeiter aus dieſem gegenwärtigen Elend 
herauskommen wollen, dann müſſen ſie ſich vom Bürgertum 
endlich losſagen und eigene Arbeiterpolitik betreiben un 
eine ſolche auch unterſtützen. Mit Klagen, Schimpfen oder 
Verzweifeln iſt der Arbeiterſchaft nicht gedient. Darum 
mutig vorwärts im Kampfe um Freiheit und Recht für den 
Sozialismus! Als zweiter Nedner ſprach Gen. Pysz von 
Biala als Vertreter der P. P. S., der in ähnlichem Sinne 
referierte und am Schluß feiner Ausführungen noch Ange? 
legenheiten lokaler Natur beſprach. Beiden Re wurde 
ſeitens des Vorſitzenden der Dank für die beifällig aufge, 
nommenen Referate ausgeſprochen. Es meldeten ſich no 
einige Genoſſen zum Wort, die zum Zuſammenſchluß aller 
Arbeiter aufforderten. Gen. Linnert bemängelte es, daß es 
noch leider Arbeiter gibt, die anſtatt einem Arbeiterblatt, 
bürgerliche Detektivzeitungen abonnieren! Gen. Lukas 
fordert in ſeinem Schlußwort die Anweſenden auf, die 
„Volksſtimme“ zu abonnieren und zu verbreiten. Der 
jetzige Abonnementspreis iſt nicht hoch und den Kent 
wird viel mehr geboten als früher für denſelben Bettag 
Arbeitsloſen wird ein großes Entgegenkommen gezeigt. 
Nachdem ſich weiter niemand zum Worte meldete, 
wurde die Verſammlung nach 2, ſtündiger Dame 
geſchloſſen. ; 


Du hilfst dir selbst! 


wenn du treu und entschlossen zu deiner Zei" 
tung stehst, für diese wirbst und alles darall 
setzt, die Kampftruppen für den Sozialismus 20 
stärken. Neue Leser sind neue Kämpfer. Da- 


rum wirb für dein Blatt, für die Volksstim 1 
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zu kontrollieren, da wird ſie ihre Wunder ſehen. Aber auß 
die Gemeinde könnte dieſem Rodelſport auf den genannte 
Gaſſen dadurch ein Ende bereiten, indem ſie dieſe rech. 
zick mit Kohlenſchlacke beſtreuen laſſen würde. a 4 

Autounfall. Am Donnerstag, den 18. d. Mts. je, 
auf der Komorowitzerſtraße, bei der Mühle Neumann, 70% 
Autos zuſammen. Es waren dies ein Perſonen⸗ und 2 
Laſtauto, wovon eines einem gewiſſen Haberfeld aus Dr 
wiencim, das andere einem Reichenbaum aus Bielitz 
hörte. Infolge dieſes Zuſammenſtoßes erlitt die 287ährige 
Valerie Dobija, welche gerade die Straße entlang ging. e 
Verletzung des rechten Auges. Ferner erlitt noch der 77 
jährige Haberfeld Guſtav Verletzungen am Geſicht, und Bi 
16jährige Friedrich Rappek auf der Stirn. Haberfeld ee 
Dobija wurden in das Bialaer Spital überführt, währe“ 
Friedrich Rappek in häuslicher Pflege belaſſen wurde. 

Batzdorf. (Verkehrsunfall.) Am Mittwoch, 5g 
17. d. Mis. ſtieß ein Auto auf der Dziedzitzer Straße, gr) 
weit der Halteſtelle Batzdorf an ein fahrendes Zuhr®T, 
an, wobei dasjelbe in den Straßengraben geſchleudert ug, 
Der 39jährige Pferdelenker, namens Perlik aus Batzdg 
blieb bewußtlos liegen. Da die Verletzungen glücklicherweig 
ncht jo ſchwerer Natur waren, konnte der Verletzte 
häuslicher Pflege belaſſen werden. Die Pferde wur 
ebenfalls beſchädigt. Es wird ſeitens der Autolenket ni 
Ausweichen die nötige Vorſicht nicht geübt. Die unver kel. 
tige Raſerei trägt aber auch zu den Unfällen ſehr vie 


Wo die Pflicht ruft!“ = 
Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Biel 
Freitag, den 19. Februar l. Is., um 8 Uhr abends, Theil 
gemeinſchaft. 2 
Sonntag, den 21. Februar l. Is., um 5 Uhr nachm, 
lige Zuſammenkunft. un 
f Die Vereinsleitung 


Arbeiter⸗Abſtinentenbund Bielitz. Am Sonn 1 
21. Feber l. J. findet um 3 Uhr nachmittags im amm, 
Saale des Arbeiterheimes die diesjährige Generalver man 
lung obigen Vereins mit ſtatutenmäßiger Tagesors Fer- 
ſtatt. Das Erſcheinen aller Mitglieder it Pflicht. will“ 
treter der Organiſationen find als Gäſte herzlich nt 
kommen. Der Düne s 
(Generalveriän um 
lung.) Am Samstag, den 20. Februar l. J., finn 
Herrn Englert die Genera verie meint, 


Am Sonntag, den 21. Februar, findet e 
re) 
Kann im Rahmen des kapita 1 


Regelung der Erzeugung, des Abſatzes und Verbrauuz di 
möglichen? Die Merkmale und Urſachen des Verfall 3, 
Kapitalismus. Das Problem der Planwirtſchal, Fünf, 
wirtſchaftet die Gemeinde Wien. Der ſowfetruſſiſſz die 4 
jahrplan Nr. 1 und Nr. 2. Planmäßige Wirtſckaſt HL 

tuellſte Frage der Gegenwart. — Der Vortrag iſt Gen. 
bildern verbunden. Den Vortrag eritattet Abg. 

Glücksmann. Alle Genoſſen und Genoſfinnen, ſowie 
und Sympathiker werden freundlichſt eingeladen un 
zu dieſem Vortrag zahlreich zu erſcheinen. Die Verein 


Dichter auf der Schulbank 


Sue ſah eigentlich Goethes Schulzeit aus? 
dern“, ſchreibt er in „Dichtung um Wahrheit“. „Dieier gemein⸗ 
ame Unterricht förderte mich nicht; die Lehrer gingen ihren 
melendrian, und die Unarten ja, manchmal die Bösartigleſten 
Hi iner Geſellen brachten Unruh, Verdruß und Störung in die 
en Lehrſtunden.“ Mehr lernte der junge Wolfgang ber 
ei ater, der „im Gefühl ſeiner Kenntniſſe, in Gewißheit 
Bet treuen Ausdauer und im Mißtrauen gegen die damaligen 
i er beſchleſſen hatte, feine Kinder nach Möglichkeit jelbit 
ie unterrichten. Goethe gibt die Exklärung dafür: „Die Pedan⸗ 
Be und Trübſinnigkeit der an öffentlichen Schulen angeſtell⸗ 
beer mochte wohl die erſte Veranlaſſung dazu geben Man 
U te nach etwas beſſerem und vergaß, wie mangelhaft aller 
eich ſein muß, der nicht durch Leute vom Metier erteilt 
5 L 
br ‚Der Unterricht, den Goethe erhielt, war denn auch mehr 
eit als tief. Es iſt belannt, daß Goethe als Kind leicht und 
Em lernte; aber, jagt er, „durch ſchnelles Ergreifen, Verarbei⸗ 
Air und Feithalten entwuchs ich ſehr bald dem Unterricht, ven 
r mein Vater und die übrigen Lehrmeiſter geben konnten, 
a daß ich doch in irgend etwas begründet geweſen wäre. 
lg Grammatit mißfiel mir, weil ich fie nur als ein willkür⸗ 
fie es Geſetz anjah; die Regeln erſchienen mir lächerlich, weil 
wi durch ſo viele Ausnahmen aufgehoben wurden, die ich alle 
N deſonders lernen ſollte. Und wäre nicht gereimte „An⸗ 
gende Lateiner“ geweſen, jo hätte es ſchlimm mit wit aus⸗ 
het en; doch dieſen trommelte und ſang ich mir gern vor. So 
1 len wir auch eine Geographie in ſolchen Gedächtnisverken, 
ke uns die abgeſchmackteſten Reime das zu Bebaltende am be⸗ 
en einprägten, zum Beispiel: 
Ober⸗Yſel viel Moraſt 
8 Macht das ganze Land verhaßt.“ 
* Die Privatſtunden brachten Goethe mit zahlreichen Kame⸗ 
aden zuſammen. Er berichtet darüber: „Ob es mit zwar an 
im» ausgesuchten Freunden nicht fehlte, jo waren wir doch 
ber die Minderzahl gegen jene, die uns mit rohem Mutwillen 
fan ten ein Veronügen fanden und uns freilich oft ſehr in: 
— aus jenen märchenhaften, ſelbſtgefälligen Träumen uf 
neh en, in die wir uns, ich erfindend und meine Geſpielen teils 
Stehend. nur allzu gern verloren... Und die Uebungen des 
m üs aus, den ich deshalb jo ernſtlich, als es einem Anunen 
159 ich iſt, bei mir ausbildete, gehörten auch die Duldungen 
Aporlicher Leiden. 
1 Unſere Lehrer behandelten uns oft ſehr unfreundlich und 
ne 


„Privatſtunden, 


or dt mit Schlägen und Püffen, gegen die wir uns um o 
bach verhärteten, als Widerſetzlichkeit oder Gegenwirkung cufs 
auf te verpönt war. Sehr viele Scherze er Jugend beruren 
„ einem Wettſtreit ſolcher Ertragungen: zum Be piel, 
er enn man ſich deim Ringen und Balg durch die Kniffe 
u Albüberwundenen nicht irremachen laßt; wenn man einen 
Neckerei zugefügten Schmerz unterdrückt, ja, ſelbſt daz 
unten und Kitzeln, womit junge Leute jo geſchäftig gegenein⸗ 
Ran z lind, als etwas Gleichgültiges beh delt. Dadurch etzt 
wich in einen großen Ftorteil, der uns von anderen jo ge⸗ 
nd nicht abgewonnen wird.“ a 
fän ich jedoch von einem ſolchen Leidenstrotz gleichſam Pro⸗ 
wie ! machte, ſo wuchſen die Zudringlichleiten der anderen: und 
ich Me unartige Grauſamkeit keine Grenze kennt, Jo wußte fie 
Ba 1 eis meiner Grenze hinaustreiben. Ich erzähle einen 
ö pieler. 
wande wir Kinder alle beiſammen waren, unterhielten wir 
lang. t artig: als aber die mir wohlwollenden, nachdem fie 
ee ug gewartet, hinweggingen und ich mit drei miß⸗ 
N n allein blieb, jo dachten dieſe mich zu quälen, zu be 
im Ii und zu vertreiben Sie hatten mich einen Augenblick 
N einmer verlaſſen und kamen mit Ruten zurück, die fie fi) 
te em geſchwind zerſchnittenen Beſen verſchafft hatten. Ich 
1 ihre Abſicht, und weil ich das Ende der Stunde nahe 
ö ee legte ich aus dem Stegreif bei mir feſt, mich bis zum 
an, mi ſchlage nicht zu wehren. Sie fingen darauf unbarmherzig 
Sing 80 10 Beine und Waden auf das graufamſte zu peitſchen.“ 
eh rührte mich nicht, fühlte aber bald, daß ich mich ver: 
beate und daß ein ſolcher Schmerz die Minuten ſehr ver⸗ 
ten, 8 Mit der Duldung wuchs meine Wut, und mit dem 
vet, tundenſchlag fuhr ich dem einen, der ſich's am wenigſten 
* mit der Fand in die Nackenhaare und ſtürzte ihn augen⸗ 
Wenden Boden, indem ich mit dem Knie ſeinen Rücken drückte; 
falel, ren, oinen jüngern und ſchwächeren, der mich von hinten 
d luden ch bei dem Kopf durch den Arm und erdroſſelte ihn 
zu MR und ich ihn an mich preßte. Nun war der letzte noch 
du, Meiner nicht der ſchwächſte, und mir blieb nur die linke Hand 
ie ein Verteidigung, Allein ich griff ihn beim Kleide und 
ute e geſchickte Wendung von meiner Seite, durch ein⸗ 


geh don feiner brachte ich ihn nieder und ſtieß ihn mit dem 
Sie en N den Boden. ließen es nicht an Beißen. 


un nd Treten fehlen; 
erh sort in den Gliedern. 

hüben ſtieß 
Bay i zuletzt 
all 


aber ich hatte nur meine Rache im 
In dem Vorteil, in dem ich inich 
ie wiederholt mit den Köpfen zuſammen Sie 

ein entſetzliches Zetergeſchrei. und wir ſahen ns 


vor 
ä n Hausgenoſſen umgeben. Die umhergeſtreuten 


Johann Kaspar Goethe (17101782 
ö Textor (1731— 


e ſich nach und nach vermehrten, teilte ich mit Nachbarskin⸗ 
mi 


Der Lehrer war eine Stunde nicht gekommen; 


der Vater des Dichters. — Rechts: 
808), Goethes Mutter, die Frau Rat. 


Von Trude E. Schulz. 


Ruten und meine Beine, die ich von den Strümpfen entblößt 
zeugten bald für mich. Man behielt ſich die Strafe vor und lies 
h aus dem Haufe; ich erklärte aber, daß ich künftig bei der 
gerincſten Beleidigung einem oder dem andern dir Augen 38 
lratzen, die Ohren abreißen, wo nicht gar ihn erdroſſeln würde.“ 
Etwa fünfzig Jahre ſpäter als die Schulzeit Goethes liegt 
die non Heinrich Heine. der als kleiner Schuljunge in Düſſel⸗ 
dorf noch Harry Heine hieß, und dem ſein Vorname Anlaß 
wurde für manches Kinderleid. Heine erzählt dapon in ſeinen 
„Memoiren“: „In meiner Vaterſtadt wohnte ein Mann, welcher 
„der Dreckmichel“ hieß, weil er jeden Morgen mit einem Karren, 
woran ein Eſel geſpannt war, die Straßen der Stadt durchzog 
und vor jedem Haufe ſtillhielt, um den Kehricht, welchen die 
Mädchen in zierlichen Haufen zufſammengekehrt, aufzuladen und 
aus der Stadt nach dem Miſtfelde zu transportieren. Der Mun 
ah aus wie ſein Eewerbe, und der Ebel, welcher ſeinerſeits wie 
ſein Herr ausſah, hielt ſtill vor den Häulern oder ſetzte ſich in 
Trab, je nachdem die Modulation war, womit Michel ihm das 
Wort „Haarüh“ zurief.“ 
„War dieſes ſein wirklicher Name oder nur ein Stichworte 
Ich weiß es nicht, doch ſopiel iſt gewiß, daß ich durch die Aehn⸗ 
lichkeit jenes Wortes mit meinem Namen Harry außerordent⸗ 
lich viel Leid von Schulkameraden und Nachbarskindern auszu⸗ 
ſtehen hatte. Um mich zu nörgeln, ſprachen ſie ihn ganz ſo aus, 
wie der Dreckmichel ſeinen Eſel rief. Als ich mich bei meiner 
Mutter beklagte, meinte ſie, ich ſolle nur ſuchen viel zu lernen 
und geſcheit zu werden, und man werde mich dann nie mit einem 
Eſel verwechſeln.“ a f 
m.. Aber meine Hoemonymität (Namensgleichheit) mit dem 
ſchäbigen Langohr blieb mein Alb. Die großen Buben gingen 
vorbei und grüßten: „Jaarüh!“, die kleineren tiefen mir den⸗ 
ſelben Gruß, aber in einiger Entfernung. In der Schule ward 
darſelbe Thema mit raffinierter Cauſamkeit ausgebeutet; wenn 
nur irgend von einem Eſel die Rede war, ſchielte man nach mir, 
der immer errötete. und es iſt unglaublich, wie Schulknoben 
überall Anzüglichteiten hervorzuheben oder zu erfinden willen. 
Zum VBeiſpiel der eine frug den andern: „Wie unterſcheidet ſich 
das Zebra von dem Eſel des Barlaam, Sohn Boers?“ Die 
Antwort lautete: „Der eine ſpricht zebräiſch und der ndere 
ſprach hebräiſch“. Dann kam die Frage: „Wie unterſcheidet ſich 
aber der -Eſel des Dreckmichels von feinem Namensvetter?“ Und 
die impertinente Antwort war: „Das wiſſen wir nicht.“ Ich 
wollte dann zuſchlagen, aber man beſchwichtigte mich, und mein 
Freund Dietrich, der außerordentlich ſchöne Heiligenbildchen zu 
verfertigen wußte, ſuchte mich einſt bei einer ſolchen Gelegenheit 
zu tröſten, indem er mir ein Bild verſprach. Er malte für mich 
einen heiligen Michael — aber der Böſewicht hatte mich ſchänd⸗ 
lich verhöhnt. Der Erzengel hatte die Züge des Dreckmichels, 
ſein Roß ſah ganz aus wie deſſen Eſel, und ſtatt einen Drachen 


Wie i Goethe der Vater, je beſtimmte bei Heine die Mut⸗ 
ter den Bildungsgang des Kindes. In den Memoiren ieſt 
man daß die Mutter dem Sohn einen Aufſtieg als Staatsmann 
in dem napoleoniſchen Weltreich erträumte, und daß dieſer doher 
neben den Schulſtunden noch Privatunterricht in mathematiſchen 
Fächern nehmen mußte. „Mit dem Fall des Kaiſerreiches 
mußte auch meine Mutter der prachtvollen Laufbahn, die ſie für 
mich geträumt, entſagen; die dahin zielenden Studien nahmen 


een federt fie, Heben auf keine Kyu n men 


Drei Anekdoten 


Friedrich der Große ging eines Tages in der Umgebung 
ſeines Luſtſchloſſes Sansſouci ſpazieren. Es herrſchte ein 
prächtiges, warmes Sommerwetter. In einem Graben, un⸗ 
weit der 50 abe. ſaß ein Handwerksburſche, der ſeinen 
Oberkörper völlig entblößt hatte. „Er nimmt da wohl ein 
kleines Sonnenbad?“ fragte der König. 

„Das nicht, Herr General,“ erwiderte der Wander⸗ 
burſche, der den e nicht erkannte. 

„Nun, was treibt Er ſonſt?“ 8 

„Ich juche mich die Läuſe ab, die mir mächtig pieſacken, 
Herr General!“ entgegnete der Burſche. 

„Ein Geſchäft, deſſen Erfolg Ihm wohl zu gönnen iſt!“ 
rief der König. „Da — hat a Taler für jefne Arbeit!“ 

Einige Schritte weiter lag im Graben eine zweite 
Baſſermannſche Geſtalt, die die kleine Begebenheit be⸗ 
obachtet hatte. Dieſer Handwerksburſche gedachte, gleich 
ſeinem Fahrtgenoſſen auf ähnliche e AR einen 
Taler zu „verdienen“, warf ſeine Lumpen beiſeite und be: 
gann flugs mit dem Reinigungsgeſchäft. 


Kurz darauf ſtand der Monarch vor ihm und fragte 


ihn: „Nun, was macht Er denn da?“ l 

50 uche nach Läuſen, Herr Offizier!“ erwiderte der 
Pfiff'kus, der den Taler ſchon in ſeiner Hand ſpürte. 
„Nun wohl!“ 6 ſchmunzelnd Friedrich der Große. „Da 
lauf“ Er mal das Stückchen Weges zurück, wo ſein Kollege 
hockt; der gibt Ihm gern von jeinem Vorrat ab!“ 


durchſtach die Lanze das Aas einer toten Katzen.“ 


„Miß Europa 1932“ 

Aaſe Clauſen, die 18 jährige däniſche Schönheitskönigin, 
wurde auf der I 5 Schönheitskonkurrenz zur Mit 
uropa“ gewählt. 

— — — 2 —— 


Geiſte zurück, ſo ſehr waren ſie demſelben fremd. Es war nuc 


eine mechaniſche Errungenſchaft, die ich von mir warf als un⸗ 3 


nützen Plunder.“ 
Auf der Düſſeldorfer, unter jeſuitiſchem Einfluß liehenden 
Knabenſchule erwarb Heine jene Bildung, die ihm das Tor der 


Univerſität auftat. Irgendeinen Wert für das Leben hat Heine Aue 
ſelber ihr nicht zugeſprochen. In dem Buche „Le Grand“ ſchreibt 


er, daß es „nicht meine Schuld war, wenn ich von der Geographie 
ſo wenig lernte. Damals hatten nämlich die Franzosen alle 
Grenzen verrückt, . die Landesprodukte änderten ſich ebenfalls, 


Zcchotien und Runkelrüben wuchſen jetzt, wo ſonſt nur Haren 


und hinterherlaufende Landjunker zu ſehen waren, . kurz und 
gut. in ſolchen Zeiten kann man es in der Gecgraphie nich: weit 
bringen“. Es mußte entſetzlich viel auswendig gelernt werd en, 
„die römiſchen Könige, die Jahreszahlen, die Nomina auf im, 
die Verba irregularia, Griechiſch, Hebräiſch, Geographie, deutſche 
Sprache. Kopfrechnen. — Gott! der Kopf ſchwindelt mir noch 
davon, alles mußte auswendig gelernt werden“ Wie Goethe 
machte auch Heine als Kind mit prügelnden Lehrern Vekannt⸗ 
ſchaft. So erzählte er von einer Franzöſiſchſtunde: „Wohl 
ſechsmal erging an mich die Frage: Henri, wie heißt der Glaube 
auf franzöſiſch?“ Und ſechsmal und immer weinerlicher ant⸗ 
wortete ich. „Das heißt le credit“. Und beim ſiebenten Male, 
kirſchbraun im Geſicht, rief der wütende Examinator: „Es heißt 


„la religion“ — und es regnete Prügel, und alle Kameraden 


lachten“ 

Man ſieht, auch die Kinder 
lernten damals den ſtumpfen Prüselgeiſt einer nur auf Ueber⸗ 
mittlung von lebensfremden Wiſſensſtoff eingeſtellten Schule 
kennen. Viel ſchlimmer freilich ſah es etwa zur gleichen Zeit 


für die Kinder armex Eltern aus 


2 Ae 


vom Alten Fritz 


Ein noch recht junger Predigtamtskandidat richtete einſt 


aus wohlhabenden Häuſern 


an den Alten Fritz ein Geſuch und ſprach darin die Bitte 


aus, eine freiwerdende, recht einträgliche, dabei aber wich⸗ 
tige Pfarrſtelle verliehen zu erhalten. Friedrich der Große 
ſandte dem kühnen jungen Theologen das Geſuch, mit fol⸗ 
gender lakoniſcher Antwort verſehen, zurück: N 

„2. Buch Samuelis, Kapitel 10, Vers 5. Friedrich Rex.“ 

Schleunigſt ſcaug der Empfänger in dem Buch aller 
Bücher nach und fand darin bei der bezeichneten Stelle: f 

„Und der König ließ ihnen jagen: Bleibet zu Jericho, 
bis euer Bart gewachſen, ſo kommt dann wieder!“ 
ö 8 5 


Nach dem Siebenjährigen Kriege erließ Friedrich der 


Große N Befehle, um der Verweichlichung in ſeinem 
Heere mit Nachdruck entgegentreten zu lönnen. Jeder Offi⸗ 
er, der unter Friedrichs Fahnen diente, hatte ſeinen Unter: 
um gegenüber vorbildlich zu wirken und ſich in ſeiner 
ebensweiſe ſpartaniſcher Einfachheit zu befleißigen. 
war den Subalternoffizieren, ſelbſt während der rauhen 
Jahreszeit, das Tragen non Pelzwerk — ſoweit es nicht, wie 
bei den Huſaren, zur Verhrämung der Anfformen gehörte 
— bei ſtrenger Strafe durch Kabinettswechſel unterſagt. 
An einem Winternachmittag kehrte Friedrich der Große 
von einem Spaziergang in das Schloß Sansſouct zurück und 


betrat die Machtitube, wo er die Meldungen des wacht⸗ 


habenden Offiziers entgegennahm. Als dem Alten Fritz 
von dem Offizier gemeldet wurde, daß der enaliſche Ge⸗ 
ſandte auf eine Audienz warte, gewahrte Friedrich, daß ſich 
ſeine Lieblingshündin „Biche“ mit einem auf einer Bank 
liegenden Pelzmantel zu ſchaffen machte, der auf den erſten 
Blick hin koſtbar erſchien. „Schon gut!“ entgegnete der 
König. „Aber ſage Er mal: Gehört dieſes Pelzwerk Ihm?“ 

„Zu Befehl, Majeſtät!“ ſprach in ſtrammer Haltung der 
Wachthabende. — „So ſcheint Ihm mein Befehl bislang 
nicht zu Ohren gekommen zu fein! — Aber ich will Ihen 
lehren, mit teurem Tand Seine Renenſien zu vergeuden! Da! 
Sehe Er her!“ Und mit kühnem Griff packte der Alte Fritz 
den Pelzmantel und warf ihn in die Glut des Kaminfeuers. 

Peinlich berührt und verdutzt erwiderte der Offizier 
nun: „Majfeſtät irren ſich! Der Pelz gehört dem Herrn Ge⸗ 
ſandten, nicht mir!“ — „In Satans Namen!“ brauſte der 
Alte Fritz auf. „Warum hat Er Schafskopf das nicht 
1. Ich habe doch gefragt: Gehört dieſes Pelz⸗ 
2“ — „Zu Befehl, Majeſtät! And ich bejahte, 
daß der Mantel dem Geſandten gehörte!“ 

Aergerlich ſtieß der König ſeinen Krückſtock auf die 
Dielen und entfernte ſich, indem er etwas von fataler Ver⸗ 
wechflung und peinlichem Mißverſtändnis murmelte. — — 
Am Abend brachte ein königlicher Lakai dem gekränkten 
Offizier einige Flaſchen guten Schloßabzuges in die Wacht⸗ 
use; und ein wenig ſpäter erſchien auch der Schloßherr 
und tröſtete: „Trink Er nur Seinen Kummer fort! Im 
übrigen braucht Er ſich we ter keine Cedanken zu machen! 
Der Schaden ich ſchon kuriert. Auch Krieg gibt's nicht 
wegen dem verfluchten Pelz mit England!“ 


So 


X. 


Blutige 
„ Berfleigerung in Angarn 
Ludapeit. Wie aus Zalaegerszeg gemeldet wird, 
hat ſich in der Gemeinde Pacſa ein blutiger Zwiſchenſall er⸗ 
eignet. Am Donnerstag war Jahrmarkt, zu dem die be: 
härdlichen Viehauſſeher von den Bauern das wegen 
Steuerrückſtände gepfändete Vieh auftreiben. 
Bevor jedoch der Jahrhmarkt begann, traf eine Verfügung 
des Finanzminiſters ein, wodurch der Verkauf des gepfän⸗ 
deten Viehs verhindert wurde. Eine erregte Volksmenge, 
die von dieſer Maßnahme keine Kenntnis hatte, bewarf 
die Viehaufſeher und Polizeibeamten mit 
Steinen und Glasſplittern. Da dieſes Bombar⸗ 
dement nicht aufhörte, wurde eine Salve abgegeben, wo⸗ 


durch zwei Dorfbewohner getötet und drei verwundet 
wurden. j 18 
Im Parlament erklärte der Innenminiſter Ke⸗ 


resztes⸗Fiſcher zu dieſen Vorfällen, daß die Vieh⸗ 
aufjeher das Vieh ihren Beſitzern zurückgegeben hätten. 
Trotzdem habe die Menge, offenbar unter der Einwirkung 
von Hetzern, ſowohl die Viehaufſeher, als auch die Polizei⸗ 
beamten angegriffen. Daher ſei die Polizei genötigt ge⸗ 
weſen, von der Waffe Gebrauch zu machen. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408.7 
Sonnabend. 12,45: Mittagskonzert. 15,45: Schallplatten. 
18,30: . für die Jugend. 19,20: Zur Unterhal: 
tung. 22,10: Klavierkonzert. 22,55: Leichtes Konzert u. 
Tanzmuſik. 
5 


Warſchan — Welle 1411.8 

Scnnabend. 12,10: Schulfunk. 12,45: Mittagskonzert. 
14,45: Schallplatten. 15,15: Vorträge. 17,35: Nach⸗ 
mittagskonzert. 18,06: Kinderſtunde. 18,30: Konzert für 


die Kinder. 18,50: Vorträge. 20.15: Unterhaltungskon⸗ 
zert. 21,55: Vortrag. 22,10: Abendkonzert. 22,50: 


bleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 

Sonnabend, 20. Februar. 16: Die Filme der Woche. 16,30: 
Unterhaltungskonzert. 17,40: Sternſchnuppen u. Meteore. 
18,50: Wetter; anſchl.: Rückblick auf die Vorträge der 
Woche. 19,05: Dichter als Kulturpolitiker. 19,35: Das 
wird Sie intereſſieren. 20: Luſtiger Abend. 22,30: Zeit, 
Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 23: Uns 
terhaltungs⸗ und Tanzmufif. 


Beriammiungstalender 


Maſchiniſten und Heizer. 
Bezirksgeneralverſammlung. (Delegiertenkonferenz.) 

Für Sonntag, den 21. Februar, beruft die Bezirksleitung 
nach dem Zentral-$ otel, Kattowitz, die fällige Bezirksgeneral⸗ 
verſammlung ein. Beginn 9% Uhr. Laut § 2 Ziffer e des 
Bezirksſtatutes, müſſen Anträge zu dieſer Tagung, eine Woche 
vorher der Bezirksleitung vorliegen. 7955 

Die Bezirksdelegierten, Kaſſierer und 1. Vorſitzenden der 
Zahlſtellen, find hiermit zu dieſer Tagung eingeladen mit der 
Maßgabe, daß nur die Delegierten ſtimmberechtigt ſind. Die 
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben. 

N i Die Bezirksleitung. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
b am Sonntag, den 21. Februar 1932. f 
Schwientochlowitz. Vorm. 97 Uhr, bei Frommer. Reſereict 
zur Stelle. 5 
Chropaczow. Nachm. 3% Uhr, bei Kaboth. Ref. zur Stelle. 
Janow. Am Sonntag, den 21. Februar, vormittags 10 Uhr, 
findet im Lokale des Herrn Kotyrba in Janow die Jahresver⸗ 
ſammlung ſtatt. Die Kameraden werden erſucht, vollzählig zu 
erſcheinen. 
Schriftleitung: Johann Kowoll; für den geſamten Inhalt 
und Inſerate verantwortlich: Theodor Rai wa, ala 
Dabrowka. Verlag und Druck „VITA“, naklad drukarski, 
Sp. 2 ogr. odp.. Katowice, ul. Kosciuszki 29, 


n 


LUS TRIERTE KATALOGE IN ALLEN 

" SPRACHEN -FEINDRUCKE- DREI- UND 
. WIERFARBENDRUCKE-REKLAMEAR- 
BEITEN NACH EIGENEN ENTWÜRFEN 


Zwiſchenfälle vor einer Zwangs 


 MODELLIERBOGEN 


Häuser, Burgen, Schiffe, 
Flugzeuge und Krippen 


AUSSCHMNEIDE 
BOGEN 


“Puppen 1 Tiere 


u. 8. W. in 4 
Auswahl s 


Der Hunger krieb fie in die Nähe der Menſchen 


Rehfütterung im verſchneiten Rieſengebirge, nur wenig abſeits vom Schauplatz der 


Ski⸗Meiſterſchaftskämpfe der 


Schreib erhau. 


Achtung, Metallarbeiter! 
Nach & 33, Abſ. 2 des Verbandsſtatut, ſowie des Ab. 6 


des Bezirks⸗Statuts für Polniſch⸗Oberſchleſien wird für den 98. 


Februar d. Is. vormittags 1410 Uhr, die Generalverſammlung 

der Ortsverwaltung Königshütte (Bezirksverwaltung) für 

Polniſch⸗Oberſchleſien einberufen. . 
Tagesordnung: 

1. Berichte: a) Bevollmächtigten, b) Kaſſierer, c) Reviſoren. 

2. Neuwahl der Ortsverwaltung (Bezirksleitung). 

3. Anträge. 

Zur Teilnahme an der Generalverſammlung ſind berechtigt 
die Ortsverwaltung (Bezirksleitung), der Bevollmächtigte und 
Kaſſierer, der örtlichen Leitungen ſowie die in der örtlichen Ge⸗ 
neralverſammlung auf je 50 Mitglieder gewählten Delegierten. 

Anträge müſſen bis ſpäteſtens 20. Februar d. Is. einlaufen. 

Die Ortsverwaltung. Bezirksleitung des D. M. V. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 


Sonntag: Heimabend. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Am Freitag, den 19. Februar: Turnen und Leſeabend. 
Am Sonnabend, den 20. Februar: Probe für die Maffeier. 
Am Sonntag, den 21. Februar: Heimabend. 


D. S. J. P. Myslowitz. 
Sonnabend, den 20. Februar: Schachabend. 
Alle Abende finden pünktlich um 7 Uhr ſtatt. 
Am Sonntag, den 2t. Februar 1932, findet um 2 Uhr 
nachmittags. im bekannten Lokal, unſere diesjährige General⸗ 
verſammlung ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 


Arbeiter⸗Sängerbund. 

Am Sonntag, den 21. d. Mts., vormittags 10 Uhr, findet 
im Zentralhotel, Kattowitz eine äußerſt wichtige Bundesvor⸗ 
ſtandsſitzung ſtatt, zu welcher das Erſcheinen aller Vorſtands⸗ 
mitglieder unbedingt vonnöten iſt. Zu dieſer Sitzung ſind 
gleichfalls die Mitglieder der Kontroll⸗Kommiſſion eingeladen. 
Wir bitten um pünktliches Erſcheinen. 

Mit Rückſicht auf die Bundes⸗Vorſtandsſitzung fällt an 
dieſem Sonntag der Chorführer⸗Kurſus aus. Nächſte Zuſam⸗ 
menkunft der Kurſusteilnehmer Sonntag, den 28. d. Mts., vorm. 
10 Uhr im „Zentral⸗ Hotel““, able j 


ändig 


—— EEE — 


Freie Sänger. 

Königshütte. (Bolishor Vorwärts.) Sonntag, den 
21. Februar, nachmittags 4 Uhr, findet im Vereinszimmer unſere 
Generalverſammlung ſtatt. Das Erſcheinen aller aktiver un 
inaktiver Mitglieder iſt Pflicht. 

Myslowitz. Am Sonntag, den 21. Februar, nachmitiags 
1 Uhr, Vorſtandsſitzung, um 3 Uhr, Geſangprobe. — Die 
glieder, welche aus beſonderen Gründen die letzten Geſangproben 
nicht beſucht haben, werden erſucht, dieſelben wieder voll za lig 
aufzunehmen. 3 

Koſtuchna. Unjere Uebungsſtunden finden ab dieſer 
regelmäßig jeden Sonnabend zur gewohnten Stunde ſtatt, 


Woche 


Wir 


bitten um vollzähligen und pünktlichen Beſuch derſelben. 


Freie Sportvereine. = 

Kattowitz. [(Freie Turner) Am Sonnabend, den . 

Februar 1932, abends 8 Uhr, findet unſer offizieller Wann 
ſchaftsabend ſtatt. Alle Handballer ſollen erſcheinen. 


* 
Am Spun 


Königshütte. (Freie Gewerkſchaften.) 5 
finde: eine 


tag, den 21. Februar 1932, vormittags 9% Uhr, 
Verſammlung der Vertrauensmänner der unteren Hütte, MT 
der Werkſtättenverwaltung und der, im Kündigungsverhälm 
ſtehenden, Kollegen aus obigen Betrieben der Freien Gewen 
ſchaften im großen Saale des „Volkshauſes“, Dom Erde 
Krolewska Huta, ulica 3⸗go Maja 6 jtatt. Je 

Königshütte. [Freidenker.) Am Sonntag, den a 
Februar d. Is., vormittags 9% Uhr, findet die fällige mg 
derverſammlung ſtatt. Nähere Auskunft erteilt Richard Ja 
nig, B⸗go Maja 49. 5 e 1 

Königshütte. [Aquarien⸗Verein „Zudem: 
Sonntag, den 21. Februar 1932, im Büfettzimmer, 
6 Uhr, Monatsverſammlung. 

Siemianowitz. (Ortsausſchuß.) Am Freitag, den I 
d Mts., um 6 Uhr abends, Ortsausſchußſitzung im Bürs Re 
D. M. V. Tagesordnung: Bericht von der Bezirisausf 
konferonz durch Koll. Knappik. 

Nikolai. (⸗Ortsausſchuß.) Sonntag, den 21. Februnf. 
vormittags 10 Uhr, findet im Lokal Freundſchaft eine Genergeg 
verſammlung ſtatt. Die Kameraden werden erſucht, vollzäh 
zu erſcheinen. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung, 


Bismarckhütte. Montag, den 22. Februar 1932, 3 
7 Uhr Vortragsabend, im bekannten Lokale. 
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ANGENEHMER FAMILIEN-AUFENTHALT 


am Lager in der 
Buchnandig, der 
Kattowitzer 


Buchdruckerel- und 
Verlags - Sp. Akcyina 


GESELLSCHAFTS- UND 
VERSAMMLUNGS. 
RÄUME VORHANDEN 
REN STR RE TEE 


GUTGEPFLEGTE 
BIERE U. GETRÄNKE 
JEGLICHER ART 


ieee 
VORTREFFLICHER 
MITTAGSTISCH 


OEL RT ERNTETENT 
REICHHALTIGE 
ABENDKARTE 


KATOWICE, DWORCOWA (BAHNHOFSTR.) I} 


Die vornehmsten 


PRIVAT 
BRIEFBOGEN 


| 14 kaufen Sie nur bei der. 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
U. VERLAGS-SPÖLKA AKCYJNA 


TREFFPUNKT ALLER GEWERKSCHAFTLER 
UND GENOSSEN 
e 


WIRTSCHAFTSKOMMISSION 
L A.: AUGUST DITTMER 


: SVITA« NAKLAD DRUKARSKI 
KATOWICE KOScIUSZKI 29 


ELEFON 2097 UM GEFÄLLIGE UNTER. 


STÜTZUNG BITTET 


msn A 1 


Werbet ſtändig neue Leſ 


une 
HEFTMASCHINEN | 


er 


Skat - Patience - Tarok 
Whist - Piquet - Rommi 


ständig am Lager ALLER ART 
= g . it LIEFERT 
= Kattowitzer Buchdruckerei und | er rel 
|| KATTOWITZER BuchnruckEinn | 


U. VERLAGS-SPÖLKA 


